in natürlicher Weiſe vermi 
2 ſchwerer Erkrankung des Finanzorganismus“. TE ee ben Groebns ber Res 
ndet ihren grauſamen Ausdruck in der ſtändig wachſenden 3 e ga ehe 


Feruſprecher 6105, 6278. 


| ucker im Ausland zulegen muß, 


Sonntag, 31. Januar 1926. 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Bezugspreis monatlich Zloty 
bei der Geſchäftsſtelle 3.50 
in den Aus eſtellen 3.70 
durch Zeitungsboten . 3.80 
durch die Poſt . . 3.50 
ausſchl. Poftgebühren, 
ee a 3 
icher endung un 
Gellner bei 2 mal wõhente í 
licher Verſendung. Poſtſcheckonto für Polen 
Nr. 200 283 in Poſen. 


Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 

Es gibt gewiſſe ſchwere Krankheiten, bei denen man 
dem Patienten Hungerkuren vorſchreibt. Das Syſtem iſt 
nicht ganz gefahrlos. Es ereignet ſich, daß der auf dieſe 
Weiſe „geſundende“ Patient inzwiſchen vor Schwäche 
dem Leben Valet ſagen muß. Auch Polen macht, wirt⸗ 
ſchaftlich geſehen, gegenwärtig eine derartige Hungerkur 
durch, die ihre 3 Gefahren in ſich birgt, wenn auch 
ein Volk niemals, jelbft infolge der ſchwerſten wirtſchaf 
lichen Nöte nicht, zugrunde gehen kann. Mit 
Stolz verkündet das Finanzminiſterium, daß am 1. Januar 
die e e zum erſten Male einen Überſchuß von 

illionen aufweiſt, und gleichzeitig erfahren wir, daß 

die Handelsbilanz ein Aktivum von 103 Millionen im 
Monat Dezember erreicht habe. 

wieder die berechtigte Frage aufwerfen, zu welchem gi oth- 

d. Nehmen 


rtſchaf 
Dinge hierbei in Betracht ziehen, ſo müſſen wir leider di 
eftltellung machen, daß ge kent j i á 


eigt. 
20 e ſpielte, zeigt 
zur Verhinderung weiteren Getreideexportes. Ein Export⸗ 


zoll von 15 8toth . fogar die Ausfuhr des bereits i 


nach Danzig gebrachten und auf die Schiffe verlad 
Getreides. Man fragt fih, wi e ee 
das Getreide erſt ruhig ſeinen nach Danzig nehmen 


zu laſſen, 
mit allen Mitteln (Einfuhrverbote, Einfuhrver⸗ 
hinderungszölle) künſtlich herbeigeführt worden, fi die 
Handelsbilanz zu retten. Die Einfuhr hat ſich aber auch 


Zahl der Arbeitsloſen, die in der zweiten Woche des Ja⸗ 
nuar um die Rekordziffer von 14 700 Mann zugenommen 
. — Am 16. Januar hatte Polen allein an eingetragenen 
Arbeitsloſen nicht weniger wie 341 400! In Lodz allein 
rechnet man 100 000 Arbeitsloſe. Nimmt man die Frauen 
und Kinder der arbeitsloſen Männer hinzu, ſo kommt man 
ee bis viermalhunderttauſend Menſchen. Mit an⸗ 
ar Worten: mehr als die Hälfte der Bevölkerung von 

odz hungert! An der Zahl der Arbeitsloſen kann man 
ſich ausrechnen, wie viele nternehmungengegen⸗ 
wärtig ſtillſtehen. Wenn die Unterne mungen 

im ftehen, jo haben fie es auch nicht nötig, Rohſtoffe für 
; Fabrikation im Ausland zu kaufen. Dann wird 

ahlungs- wie Handelsbilanz aktiv. Auch das Bedürfnis 
N fremder Valuta ſchwindet mehr und mehr, und die De- 

iſenvorräte der Bank Polski wachſen oder fließen wenig⸗ 
200 zunächſt nicht ab. Und dies, trotzdem die Bank täglich 

a bis 300 000 Dollar auf den Markt wirft, um den 
otykurs zu halten. Alſo wirklich, wie geſagt, 
a Hungerkur zur Verbeſſerung der Gejundheit. Wir 
erden ſehen, wie lange der Patient dies aushält. 

Vor allem fehlt ihm das Blut: das Gel d. Die von 
den 40 cheute nur noch 37) Banken des Bankverbandes 
eee Kredite ſind ſtark zurückgegangen. Wie ſtark der 

editmangel den geſamten Wirtſchaftskörper ſchwächt, 

bdeeigt fiğ yg bei den bisher kraftvollſten Induſtrie⸗ 
zweigen. So bei der Zuckerinduſtrie. Während des Krie⸗ 
ges find 24 Zuckerfabriken völlig zerſtört worden. Aus 
eigener Kraft, ohne jede Unterſtützung, hat dieje rührige 
AInduſtrie nach dem Kriege 15 Fabriken wieder aufgebaut 
und die übrigen bedeutend verbeſſert. Von den 76 Fabriken 

es Jahres 1924 ſind im letzten Jahre vier eingegangen. 

Der Reſt arbeitet bei der Ausfuhr mit bedeutenden Ver⸗ 
luſten, nämlich bei einem Exportpreis von ungefähr 60 Ztoty 
mit ungefähr 10 Ztoty Verluſt pro 100 Kilo. Teurer darf 

ie Induſtrie nicht exportieren, ſonſt hält fie die aus⸗ 
ländiſche Konkurrenz nicht aus. Die Produktion kommt 
aber jo teuer zu ſtehen, da die Bank Polski kaum 20 Pro- 
zent der nötigen Kredite hergibt, und die Induſtrie daher 
auf teurere Privatkredite angewieſen iſt. Und dabei iſt die 

fe gerede noch in der 1 günſtigen Lage, daß 

e Krediworſchüſſe von England erhält. Was nun der 

ſucht er im 

nland wieder durch teurere Preiſe 
heraus zuſchlagen. Hiergegen murrt die Bepölke⸗ 
rung. Aber ſchließlich ſind in der Zuckerinduſtrie während 
er Saiſon an die 300 000 Arbeiter beſchäftigt, und ſchon 
aus dieſem Grunde kann man ſie nicht fallen laſſen. Wären 

e nötigen Kredite vorhanden, die die um ihren Ztoty be- 
ſorgte Bank Polski nicht hergeben kann, ſo wäre der 
Bauckerinduſtrie geholfen. Ahnlich geht es der ohnedies 
vi Ion mit beſonders ſchwierigen Verhältniſſen behafteten 
RR 


mit flluſteierter Beilage: „Die Zeit im Bild“. 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung. Arbettsniederlegung oder Ausſperrun 
pariha pruch auf Nachlieferung der Sein oder Rückzahlung $ 


Einzelunmmer 15 Groſchen 


(polener 


Streifbewegung in War 


Poſtſcheckkonto tand genprei: e 
E ONIN. e 


hat der Bezi 
es nr 


(88 mm breit) 45 Gr. 


Anzeigenteil 15 Groſchen 
far die Nilnneterzeile fr zebametell 45 Groschen, 


Sonderplatz 50% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 135 gr. 


Niderſtände und Zukunftspläne. 


Warſchau, 90. Januar. Im Zuſammenhang mit dem in 
Warſchau ſeit einigen Tagen herrſchenden Streik der Telepho⸗ 
niſtinnen und Straßenbahner fand beim Marſchall Rataj eine 
Sennferenz ſtatt, an ber Premierminiſter Skrzysski und die Mi- 
niſter Racskiewiez, Ziemiecki und Chedzyßski, ſowie Vertreter der 
Koalitiousparteien teilnahmen. über die Streiklage wird folgen⸗ 
des gemeldet: Die ſtreikenden Telephoniſtinnen fordern weiterhin 
ie Wiedereinſtellung der entlaſſenen Kolleginnen. Die 
Abonnenten der Geſellſchaft „Cedergren“ haben beſchloſſen, gegen 
die Firma vorzugehen, und den ſtreikenden Telephoniſtinnen, die 
alle Arbeit unterbrochen haben, energiſchen Widerſtand entgegen⸗ 
zuſetzen. Die Forderungen der Abonnenten werden dahin gehen, 

chadenerſatz zu beanſpruchen, und zwar in materieller und 
moraliſcher Hinſicht. Der Anterſtaatsanwalt des Warſchauer 
Bezirks hat dem Chef der politiſchen Polizei geraten, gegen die 
ftreifenden Telephoniſtinnen in energiſcher Weiſe vor⸗ 


zugehen. 
* 


Der Direktor der Warſchauer 
Rundſchredde 
erinnert, daß 
T euerun 
e 


: + ei 
Be In Sen er ie Daran 


2 
en 


N, 
ürzt wurden, Gehalts⸗ 


eit. Zum 
die Arbeiter ji ch f 
Er fordert ſie 
Gine andere zung aus Warſchau berichtet, 
Miniſterium für Arbeit und ſoziale — eine Konferenz 

ligefunden habe, in der dle gwiſchenfele vom 
Elektrizitätswerk bef wurden. Die Zwiſtigkeiten w 
der Leitung des Wertes und den Angeftellten i 2 
daß ein Teil von ihnen mit dem Teuerungsindex bedacht wur- 
den, andere wiederum keine Taue u uiage e 1 
ur die Aus 


Die Delegierten des „Bankers Truſt“ äußerten vor 
ihrer Abreiſe in allgemeinen Umriſſen ihre Anſichten, zu denen 
ſie nach Prüfung des polniſchen Monopols, ſowie nach dem 
Kennenlernen unſerer Wirtſchaftsverhältniſſe gelangt ſind. Laut 
Informationen des „Expreß Poranny” fanden die ameri- 
kaniſchen Sachverſtändigen keine Hinderniſſe für die Ge⸗ 
währung einer Anleihe von 150 Millionen Dollar an 
Polen gegen Verpfändung des Tabakmonopols. 
In dieſer Summe ſoll die Entſchädigung für die „Banca Commer⸗ 
ciale Italiana“ enthalten ſein, die PA aus den Verpflichtungen 
bei Aufnahme der . Anleihe ergeben hat. i 
amerikaniſche Anleihe 2 — zolen würde er. dem a 
Markt als in nere A in Geſtalt von ee 

we Die jähr⸗ 


eihe 


ſich die Folgen des Z rie 
land ganz beſonders ſchwer bei der Eiſenhütteninduſtrie 
bemerkbar machen. Am 15. Juni hörte bekanntlich die 
Deutſchland gewiſſermaßen als Kriegskontribution auf⸗ 
erlegte Verpflichtung auf, zollfrei Eiſen nach Deutſchland 
aus Polen hereinlaſſen zu müſſen. Der Handelskrieg be⸗ 
gann. Und während Polen noch im Mai 21412 Tonnen 
Eiſen ausführte, ſank ſchon im Juli, da die deutſche anra 
geichloffen wurde, die Ziffer auf nur 2609 Tonnen! Die 
Ausfuhr im Jahre 1925 blieb, trotzdem im erſten halben 
Jahre Eiſen noch zollfrei nach Deutſchland eingeführt 
werden konnte, um über 30 000 Tonnen gegen die des Vor⸗ 
jahres zurück. In Ztotys umgerechnet bieten die deut⸗ 
ſchen Hütten Handelseiſen zu 177,50, die franzö⸗ 
ſiſchen zu 194,6, die polnifchen aber zu 250 Zloty 
an. Wie ſollen da die polniſchen Hütten im Ausland 
konkurrieren können? Und viel billiger können die pol⸗ 
niſchen Hütten nicht verkaufen, denn die Herſtellung koſtet 
fie jelbft — ohne daß die Handlunskoſten hierbei ein⸗ 
gerechnet werden — 225 Zloty. Hierzu kommen alfo 
außer den Handlungskoſten noch die Frachtkoſten. 


Die Urſache dieſer teuren Geſtehungskoſten liegt wiederum 


im teuren Kredit, alfo am Mangel an Geld und der 
pe der Bank Polski bei der Kreditgewährung. 

ie Hütteninduſtrie rechnete auf Beſtellungen der Regie⸗ 
rung zu Preiſen, die die Verluſte bei den Auslandsver⸗ 
käufen wettmachen könnten. Aber die Notwendigkeit, 
das Budget des Staates fo ſehr wie möglich einzuschränken, 
macht es unmöglich, daß der Staat bei der Preisfeſtſetzung 
dieſer ſchweren Lage der Eiſeninduſtrie Rechnung trage. 


Die Ausſichten, daß fih die Bauinduſtrie im nächſten F 


wach, und ſo kann 


Frühjahr belebe, find leider recht ſch j 
iſeninduſtrie 


man kaum erhoffen, daß ſich für die 17 E 
in nächſter Zeit eine Beſſerung zeigen werde. 


dem 


das] Munizipalbeamte, verhaftet worden. 


Wir greifen lingen. hier Ordnung zu ſchaffen. und wird Herr Zdaie⸗ 


Monopol nicht verpachten, ſondern daß fie die Anleihe lediglich 
mit den Einnahmen des Monopols garantieren 
ſolle, wobei fte dem amerikaniſchen Konſortium die Beſetzung 
der wichtigſten Amter überlaſſen müßte. Die 
Einnahmen des Monopols könnten nach Durchführung der not⸗ 
wendigen Reformen in dieſer Inſtitution verdoppelt werden. 

Dieſe lofe aufgezeichneten Bedingungen follen angeblich be- 
reits in den mächſten Tagen nach Eintreffen Delegierten des 
„Bankers Truſt“ in Paris beſtätigt werden. Alsdann wird 
die Abreiſe der Vertreter der polniſchen Regierung zum Zwecke 
der Unterzeichnung des Anleiheabkommens egr 
folgen. 


polen und der völlerbund. 


Vorbeſprechungen. 

E 29. Januar. (A. W.) Nach den letzten Informationen 
aus Paris hat Briand mit Chamberlain eine Konferenz abgehalten. 
in welcher der Eintritt Deutſchlands m den Völkerbund Be- 
ſprochen wurde. Die beiden Miniſter waren ſich darüber Kar, daß 
deim Eintritt Deutſchlands In den Völkerbund Polen in demſelben 
Augenblick mit der Forderung hervortreten wird, einen fiändigen 
Sitz im Völkerbunde zu erhalten. 

Frankreich unterſtütze den Standpunkt Polens auf Grund 
der ſtändig wachſenden Bevölkerungsziffer und feiner 

eographiſchen Lage, wie auch im Hmblick auf die polniſche 
Stenung in Locarno. Wahrſcheinlich iſt, daß ſich England dem 
nicht widerſetzen werde. Der „Matin“ berichtet, daß die Beratungen 
wiſchen Briand und Chamberlain dahin gingen, Bertretez 
paniens und Polens in den Völkerbund zu rufen. 


Litauen und Polen. 


Aus Kowno wird von der „Pat“ gemeldet, daß der litaurſche 
Außenminiſter Reynis Vertretern der halbamtlichen „Lietuwa“ 
gegenüber erklärt habe, daß ſich Litauen nie in polt. 
tiſche Verhandlungen einlaſſen würde, an denen 
auch Polen beteiligt fei. Nach Meinung der „Pat“ Ton è 
ſich dieje Außerung auch auf die Konferenz der Balten. $ 
ſtaaten beziehen. a 4 


Zur Fälſchungsangelegenheit in Ungarn. 


Budape, 30. Januar. (N.), Wie der Oberſtaatsanwelt mit- 
teilt, ſei man mit den Franzoſen übe reingekommen, nach Bor- 


* 


Be m bi legenheit auf den 
: iere der Anklageſchrift In bee hett auf 


con zu ten, da wiſſe Lee Ae 
nich der Franzo noch vorgenommen werden können. 
Das Kompromiß in der Frage der Fürſtenabfindung. 

Berlin, 30. Januar. (R.) Zu dem in einer interfraktionellen 
Sitzung geſtern vereinbarten Kompromiß über die Fürſtenabfin⸗ 
dung bemerkt die „Tägliche Rundſchau“, daß der Wortlaut 
des Antrages erſt am kommenden Dienstag im Rechtsausſchuß des 
Reichstages e werden ſolle. Vorläufig werde der Antrag 
unterſtützt von der eutſchen Volkspartei, dem Zentru den 
Demokraten, der Vayeriſchen Volkspartei und der Girtſchafllichen 
Vereinigung. 


Schweres Bergwerksunglück in Amerika. 


Burmingham, 30. Januar. (R.) Durch eine große Grplofion 
wurden 63 Bergleute verſchüttet. 25 konnten gerettet werden. Dir 
übrigen dürften tot ſein. Bisher wurden 10 Leichen ge⸗ > 
bergen. fi É 


Kommuniſtenverhaftungen in Taloniki. 


Paris, 80. Januar. (R.) Nach einer Blättermeldung aus 
Athen ſind in tonii geſtern 24 muniften, darunter zwei 


eu 


nur einmal diefe beiden wichtigen Induſtriezweige Heraus, 

aber bei allen anderen liegen die Verhältniſſe eben f v. 4 
Der teure Kredit und der Geldmangel macht die Produktion — 
von Tag zu Tag unlohnender und unterbindet fe 


1 ern völlig. So geht es 3 B. bei der Naphthainduſtrie, $ 
ie böſe Zeiten durchmacht, bei der Holgindufizie, und vor 
allen Dingen bei der Textilinduſtrie, dem früheren Stolze 

p 


Polens. Aber die Handelsbilanz ift aktiv — und die Bank 
Polski hat nicht nötig, Deviſen abzugeben! A 
Ob es gelingen werde, den gegenwärtigen Stand der 
Bank Polski, die fih wenigſtens, ſtatt der bisherigen Defis 
zite, eines winzigen Aktivums an Deviſen erfreut, beis 
DEN, hängt nun wieder ganz davon ab, ob fih das 
leichgewicht des Budgets erreichen läßt. 
Von etwa 2 Milliarden, die Herr Grabski noch ausgeben 
wollte, ſind die Ausgaben auf 1730 Millionen eingeſchränkt 
worden. Nun aber hat man, wenn es gut kommt, nur 
1528 Millionen Einnahmen. Was fängt man ao 
an? Nun, man dekretiert einfach, daß weitere 130 Mil- 115 
lionen geſpart werden, und daß — die bisher mit Defizit 
arbeitenden ſtaatlichen Unternehmungen einfach 72 Mi 
lionen mehr herausarbeiten ſollen. Alles das läßt ſich 
ehr ſchön auf dem Papier durchführen. Aber wie wird 
ſich allein der Aus gabepoſten für die Beamtengehäl⸗ 
ter geſtalten, wenn die Teuerung wächſt? Wie will man 
nun auf einmal die ſo wenig vorbildreiche Verwaltung der 
Staatsbetriebe (es fei nur auf die unendlichen Klagen über 
die Mißbräuche bei den Bahnen hingewieſen) auf einmal > 
abſtellen? Was ift nicht alles bei der Militärverwaltung i 
unter Sikorski ae worden! Gerade jetzt ſind die 
eigentümlichen Verhältniſſe, die bei der Bevorzugung der 
abrik „Pocisk“ gewaltet haben, Gegenſtand ſo manch ent⸗ 
rüſteten Geſpräches eingeweihter Politiker. Wird es der 
Energie des jetzigen Kriegsminiſters Teligowski ne 


\ 


hom3ti ftarf genug fein, feinen neuen Kollegen von der 


Eiſenbahn zu geſünderen Verhältniſſen helfen zu 


können? Wir glauben, eine ſolche Aufgabe überſchreitet die 
Kraft ſelbſt der hingabevollſten Männer, denn die Übel ſind 


bereits zu tief eingewurzelt. 


Es zeigt ſich zudem, daß dort, wo die Arbeitskräfte 
gut organifiert und ſchwer zu erſetzen find, trotz der Ode 
des Arbeitsmarktes Streiks ausbrechen, die dann in der 
Regel zu höheren Löhnen führen. So ſtreiken augenblicklich 
Eine der Damen hatte ſich 
am letzten, 15 Minuten währenden Demonſtrationsſtreik, 
geweigert, mitzutun, nahm aber die öFprozentige Gehalts⸗ 


die Telephonbeamten. 


zulage gerne entgegen, als die Streitfrage gewonnen wurde. 


Die entrüſteten Telephoniſtinnen ſorgten dafür, daß dieſer 
Dame das Mehrgehalt von der auszahlenden Beamtin zu⸗ 

ahldame ent⸗ 
Streik, der nun aber 


rückgehalten wurde, weshalb die 
laſſen wurde. Das führte zum 
wieder mit neuen Zulageforderungen verknüpft iſt. Auch 
die gut organifierten Straßenbahner ſtellen Lohnforde⸗ 
rungen und ſind bereits in den Streik eingetreten. 


dienen, wozu leider bisher die Korreſpondenten der Blätter 


nicht zählen. Eine aus Militärs beſtehende techniſche Not⸗ 


hilfe 3 bisher nicht eingerichtet worden. Jedenfalls 
zeigt der Vorgang, daß es Gruppen von Beamten und 


Arbeitern gibt, die in der Lage ſind, ſich beſſere Bedin⸗ 
gungen zu erringen, und ſo muß man immerhin Rn), der 
( ahr⸗ 
ſcheinlichkeit rechnen, daß fih die heute im Budget 


Möglichkeit, ja ſogar mit der ſtarken 
angeſetzten Zahlen für Gehälter und Löhne noch weſentlich 


erhöhen könnten, und damit auch ſich das Geſamtbudget 


der Ausgaben nicht aufrecht erhalten läßt. 


————ß ..—5—ñ 
Ein rechtskräftiges Urteil gegen das 


„Dofener Tageblatt“. 


Am Freitag, dem 29. Januar, fand por dem Straſſenat des 
Bojener Appellationsgerichtes die Reviſionsverhandlung gegen 
das Urteil der Strafkammer in Sachen Scherff ſtatt. Gegenſtand 
der Verhandlung war der Artikel im „Poſener Tageblatt“: „Wie 
lange noch?“, der in der erſten Inſtanz dem verantwortlichen 
Schriftleiter für den politiſchen Teil, Robert Styra, zunächſt 
drei Monate Gefängnis eintrug. 
harte Urteil auf. Bei der abermaligen Verhandlung in erſter 
Inſtans wurde die Strafe in eine Gelbbuße in Höhe von taufend 
Zloty umgewandelt. Das Gericht erſter Inſtanz billigte dem An⸗ 
geklagten die „Wahrnehmung berechtigter Intereſſen“ bedingt zu, 
nahm jedoch eine ſo ſchwere Beleidigung des Gerichtes in Thorn 
an, daß eine Strafe notwendig ſei. Es verurteilte Robert Styra 
zu 1000 Zloty Geldſtrafe und legte ihm ebenfalls die Koſten des 
Verfahrens zur Laſt. 

Auch gegen dieſes Urteil wurde Neviſion angemeldet, da 
der Verteidiger der Anſicht war, daß bei Zubilligung der Wahr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſſen der Angeklagte ſtraffrei ans- 
gehen müſſe. Weil Wahrnehmung berechtigter Intereſſen eine 
Beleidigung ausſchließt. Der Strafſenat des Appellationsgerichtes 
ſchloß ſich nach etwa halbſtündiger Beratung der Auffaſſung des 
Verteidigers, Rechtsanwalts Martin Cohn, nicht an, ſondern 
beſtätigte das Urteil der erſten Inſtanz. Damit tft das Urteil 
rechtskräftig geworden. i 


die P. K. O.⸗Affäre vor der Haus⸗ 
haltungskommiſſion im Sejm. 


Warſchau, 29. Januar. In der geſtrigen Sitzung nahm die 
Ko 


ommiſſion im Sejm Referat des Abg. Sandiowsti 
. der ontrollkammer) og Saden der 
Unterſchlagungen in der P. K. O. ent 
Der erſte Teil des 
anleihen, die He 


Im entſprechenden 
Ver der oben⸗ 
t und der Reſt, der 


1 7 85 Renten teilweiſe 
19 ypotheken vom Guthaben der 
n 


000 21 beträgt, konnte du ie 

Gemahlin Linde begli = 
Der zweite Teil des 

70000 Dollar, die laut * 


zahlung geſchah ohne Wi 
rung des Herrn Hubert 
0000 Dollar gedeckt, wenn 9 auf 

tig auch Eigentum 


nd an Herrn Sti 


$ FR 
der Kaſſenabteilung. Die Vorſchüſſe 


einen Antrag hin exteilt, in dem angaben, ein Wohnungsinſti⸗ 
tut für Beamte der P. K. O. n zu wollen. Xn i ichkeit 
haben die drei Herren Güter in der Nähe von 1 5 ere 
worpen. Auch dieſe Be ingen, ohne daß der Rat Kennt⸗ 


nis erhielt, verloren. Nach Au 
das Eigentum der Betreffenden ei 


dem Wohnungsinſtitut der 
Prüfung unterziehen. In 
nowski 40 000 z} von de 


wel: 
oberiten Kontrollfammer, wie auch 
ergriffen. Der 
des früheren Präſes der P. K. O., des Hexrn Hubert Linde, ein⸗ 


in gwed, die Mariot — 
ien, um eventuelle Schri 
nebmen au können. $ ; 


Die 
Telephoniſtinnen find klug genug, die öffentlichen Betriebe, 
die Regierungsſtellen und die Zeitungsredaktionen zu be⸗ 


Die Reviſionsinſtanz hob dieſes I 


‘ 
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| 


anlegen kann, nicht 


—+ »Xofener Tageblatt. — 


das deutſch-polniſche Arbeilerabkommen. 


Die Borteile für Polen. | 


wiſchen Deutſch⸗ der Wintermonate im Vaterlande zu verwenden, wirkt alljährlich 


Wir meldeten vor einigen Tagen, daß 
land und Polen eine Abmachung in Form eines Protokolls 
zn die Frage der Saiſonarbeiter abgeſchloſſen worden 
Ut. 
ſtellt, nimmt der „Kurjer Vogn.” in feiner Nr. 40 vom 26. Januar 
in folgenden Worten Stellung: 2 

„In den deutſch⸗ polniſchen Beziehungen der 
letzten Zeit ijt faft unbemerkt ein bedeutſamer inter⸗ 
nationaler Akt vollzogen worden, der die höchſt heikle Frage 
der Saiſonauswanderung von Polen nach Deutſchland regelt. 
Die polniſche und die deutſche Delegation, die ſeit einer Reihe von 
Monaten in Berlin über einen gegenſeitigen Auswanderungs⸗ 
vertrag verhandelten, haben am 12. d. Mis. ein Protokoll 
unterzeichnet, das eine Wendung in den bisherigen 
deutſch⸗polniſchen Verträgen über Arbeiterangelegenheiten dar⸗ 
ſtellt. ide Seiten haben nämlich die Unmöglichkeit er⸗ 
kannt, in kurzer Zeit das verwickelte Problem der Saiſon⸗ 
emigration mit den mit ihr verbundenen Fragen der ſozialen 
Fürſorge und der ſozialen Verſicherungen zu regeln, andererſeits 
aber die Notwendigkeit eingeſehen, ſchnellſtens, wenn auch provi⸗ 
ſoriſch, angeſichts der nahenden Saiſon die Emigrationsangelegen⸗ 

iten zu erledigen. Sie haben deshalb einen vorläufigen 

ertrag in Form des erwähnten Protokolls abgeſchloſſen, das 
polniſcherſeits vom Direktor des Auswanderungsamtes Gar 
wrons li, und deutſcherſeits vom Miniſterialdirektor Dr. Wei⸗ 
gert unterzeichnet worden -tit. $ 

Das Hauptmerkmal des Protokolls ijt die Klauſel der Gleich⸗ 
berechtigung, die die Deutſchen zum erſten Mal in den Ar- 
beiterbeziehungen zum polniſchen Staate anzuwenden ſich bereit 
erklärt haben. Durch die formelle Ausgleichung der Lohn⸗ und 
Arbeitsbedingungen zwiſchen polniſchen und deutſchen Arbeitern 
wird guglei den bisherigen Übergriffen 1 zahlreicher 
Landbeſitzer in den Elbeprovinzen ein Ende geſetzt, indem 
die ſelben geöiwungen werden, die Kontrakte auf die für Arbeiter 
2 tionalität geltenden Grundſätze zu ſtützen. Obwohl 
das Protokoll natürlich nicht alle noch möglichen Übergriffe und 
b UEn beſeitigt, bildet es doch eine Grundlage, auf die 
ſich in Zukunft die 1 der Geſchädigten und die Interven⸗ 
tionen der polniſchen Regierung. fügen können. Die Möglichkeit 
legaler Konſulatsfürſorge und diplomatiſcher 
Intervention kann für die Folge von ungeheurer Be» 
deutung jein. Bisher waren die Fälle von Verfolgungen 
und Gewalttaten (2, bezüglich polniſcher Arbeiter dem 
SoTa unferer Auslandsſtellen ent ogen, da die Saiſonarbeiter, 
weil fte den polniſchen Staat auf illegalem ege ver⸗ 
ließen, die Fühlung mit den polniſchen Vertretungen in utſch⸗ 
and mieden, weil ſie Repreſſion, d. h. Strafe Für die illegale 
Ausreiſe fürchteten. Außerdem war den Konſulaten un der 
Einfluß und der Einblick in die Arbeits» und Lohnverhä tmiffe ers 
ſchwert, wenn die Intereſſenten ſelbſt ſich bemühten, ihren Auf⸗ 
enthaltsort und ihre Arbeitsſtätte zu ber heimlichen. Jetzt, 
da durch unſere Verwaltungsbehörden legale Päf | e ausge⸗ 

ben werden und der betreffende Arbeiter die polniſch⸗deutſche 
Grenze vollkommen rechtmäßig überſchreiten darf, wird er ſich 
. an das Konſulat um Rat und Hilfe wenden. Neben den 
Momenten E. r Natur haben die Vorteile des in Berlin 
unterzeichneten Protokolls auch hervorragende moralis 
ſche Bedeutung. Es wird ein⸗ für allemal der Illegali⸗ 
tät in der Auswanderungsaktion ein Ende geſetzt, indem 
man ſie auf den eines durch Verwaltungsvorſchriften ge⸗ 
vegelten Auswanderungsplanes führt. Das Anſehen dos polni⸗ 
ſchen Staates gewinnt doppelt dabei, ſowohl in den Augen des 
aus wandernden Arbeiters ſelbſt, der die planmäßige Staats⸗ 
aktion ſpürt, als auch in den Augen des Auslandes, das bis⸗ 
her von der Indolenz der polg Behörden in der e n 
der ſpontanen Auswänderungsberdegung zu Saiſonarbeiten h 
Deutſchland ſonderbar berührt ſein mußte. i t 
3 iſt nämlich öffentliches Geheimnis, daß Jahr für 
Jahr um den Februar und Bar herum Tauſende von Landarbei⸗ 
tern aus Kongreßpolen, Kleinpolen und teils auch dem Poſenſchen 
über die „Grüne Grenze“ rückten, um ſich jenſeits der Grenze an die 
Arbeiterzentrale um Arbeitsvermittlung zu wenden. Die Aufzeich⸗ 
5 der erwähnten 3 ſtellten in den letzten Jahren bie 
Zahl dieſer polniſchen Sachſengänger auf ungefähr 150 000 feft, 
alſo eine Ziffer, die unwahrſcheinlich klingt, wenn man bedenkt, 
daß diefe Arbeiter die deutſch⸗polniſche Grenze überſchritten, in- 
dem ſie die legalen Grenzübergünge vermieden haben. Dieſe 
Ziffer iſt gleichzeitig ein Maß 


7 der zukünftigen 
Bedeutung des Berliner Protokolls für den pol⸗ 
niſchen at. 


nd noch ein Vorteil des abgeſchloſſenen Proviſoriums: In 
der Zeit der jetzigen Wirtſchaftskriſe tjt für den Staat die 
Bevölkerung, die im Auslande verdienen und zum Schluß der 
Saiſonzeit einen beträchtlichen Teil ihrer Erſparniſſe im Inlande 
leichgültig. Der Brauch, die ganze Sommer- 
ſaiſon hindurch zu ſparen und die geſammelten Gelder während 
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pünitig auf unſere Zahlungsbilanz ein. So wird denn die Er- 
eichterung des Auswanberungsverfabreng durch die Legaliſterung 


Zu defer Abmachung, die noch ein Probiſorium bar: im Reſultat eine Erhöhung der Ziffer der Saiſonauswanderung 


nach Deutſchland bewirken, was in weiterer Folge den Zu ftro m 
der Erſparniſſe vergrößern wird. Man braucht nicht 
erſt zu betonen, daß dies gleichzeitig unfere Arbeitsloſen⸗ 
ſtatiſtiken erleichternd beeinfluſſen wird. 

Zum Schluß iſt noch zu erwähnen, daß das in Berlin unter⸗ 
zeichnete Protokoll die Einleitung bildet zu weiteren Verhandlun⸗ 
gen über eine Aus wanderungskon vention. Dieſe Ber 
handlungen, die in kürzeſter Zeit beginnen folen, folen fih haupt- 
ſüchlich um Fragen der ſozialen Fürſorge bewegen. Aber auch 
hier ift ein Schritt vorwärts getan worden, indem man die 
Urſachen einer eventnellen Verzögerung und von Mißverſtänd⸗ 
niſſen zwiſchen beiden Delegationen beſeitigt hat. Die Tatſache, 
daß im Protokoll ausdrücklich bemerkt worden tft, daß die Ber- 
handlungen ſich auch auf die Genfer Konvention vom 
5 Juni 1925 in Sachen der Unfallverſicherung ſtützen werden, be⸗ 
deutet einen Erfolg, der den Beratungen einen glücklichen Verlauf 
und ein günſtiges Ergebnis zu verheißen geſtattet. Zwar 
wird erſt die komplette Auswanderungskonvention die defini⸗ 
tive Grundlage für die Saiſonauswanderungsbewegung zwiſcher 
Polen und Deutſchland bilden, indem ſie neben der Auswanderungs⸗ 
technik auch Fragen der rein ſozialen Gieiengehung berückſichtigt, 
aber das am 12. d. Mts. unterzeichnete Protokoll ift eine güne 
ſtige Einleitung zur Konvention.“ 

* 


Dieſer Artikel zeigt uns in anſchaulichſter Weiſe, wie doch 
das „böſe Deutſchland“, das ſonſt ſo geſchmäht wird, in vor⸗ 
bildlicher Meiſe entgegenkommend iſt und darauf hin⸗ 
arbeitet, mit dem polniſ chbar in ein 1 zu treten, 
das auf dem Boden des JZeitgeiſtes baſiert. ir ſehen in dem 
Eingeſtändnis des „Kurjer“, daß Deutſchland bisher 150 000 
Arbeiter „illegal“ in ſeinen Grenzen belab, (ein Buftand, der im 
Polen im umgekehrten e ausgeſchlaſſen til) und ihnen 
Brot und Arbeit gab, daß damit die Arbeitsloſigkeit in Polen eine 
geſchränkt und die „Zahlüngsbilanz durch die Erſparniſſe, die wter 
der nach Polen fließen, günſtig beeinflußt wurde. ; 

Wir ſtellen uns dieſe großzügige Löſung der Saiſonarbeiter⸗ 
frage vor und denken darüber nach, was bislang den Dent 
ſchen gegeben worden ijt. Die „Auswanderung der Dent- 
ſchen aus Polen“, die nach dem „Kurjer“ nur deshalb in ſo großem 
Umfange ſich vollzogen hat, weil „die volniſche Öffent- 
lichkeit eine ſo drohende Haltung gegen die 
Deutſchen“ angenommen hatte. Alſo unduldſame Haltung gegen 
über den gutmütigen Deutſchen. Wir denken an die Liquida- 
tion des deutſchen Beſitzes, an die annullierten Anſied⸗ 
ler, die annullierten Domänenpächter, die Answeiſungs⸗ 
praktik, die Entlaſſung der deutſchſtämmigen Arbeiter aus pols 
niſchen Betrieben, Einreiſeverweigerungen und ſchließlich an den 
Weltſkandal: die Ausweiſung der Optanten. Neuer- 
dings kommt nun noch die Agrarreform hinzu, die zunächſt deut⸗ 
ſchen Beſitz enteignet. Und auf alle dieſe Dinge, die bekanntlich 
ſo rein nach „Recht und Vertrügen“ durchgeführt worden ſind, hat 
Deutſchland großzügig die polniſchen Arbeiter bei 
ſich aufgenommen, obwohl die eigene Arbeitsloſigkeit ſo 
groß iſt wie die Zahl der aus Polen „Abgewanderten“, die brotlos 
im Reiche fiten. Deutſchland hat bejen polniſchen Arbeitern Brot 
gegeben, ſie konnten Erſparniſſe machen, um die polni⸗ 
ihe „Zahlungsbilanz zu verbeſſern“, und es hat als Dank dafür 
nur Beſchimpfungen eingeheimſt. 5 

Die Medereien des „Kurjer von den an mat at: 
men“ gegen: prete Arbeiter in Deutſchland find von uns gen 
gend rlegt wor Bei ‚wo jelbit Polen, 
die in 8 wohnen, erklären mußten, die 
richten des „ i ` 
„Gewaltmaßnahmen“ fein e 
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ſehr zu ungunften der ng 
er“ nei 
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n diefen Tagen, da der „Kurjer“ die großzügige Lö der 
eee die fo lebenswichtig ift, ſeitens Deutſchlands 
anerkennen muß und fie als einen nicht boch genug einzu⸗ 
ſchätzenden Vorteil preiſt, beginnt der Weſtmarkenverein eine 
neue Hetzyropaganda gegen Dentſchland: eine neue Get- 
woche gegen alle Deutſchen. Wir glauben nunmehr abermals dag 
Recht zu beſitzen, die Frage zu ſtellen: 
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um Ausdruck. Dipl. rt Dr. Stedin wird 

r ein n das auch bei uns — wenig Ber 
achtung findet und doch auch ſehr zur Verbilligun, izis 
cen Er Produk ragen und gwar der „Die pral- 
iſchen Ergehniſſe der La chung“. Der letzte Vortrag 
des Herrn Prof. Dr. Ehrenberg: B erung und Verbil⸗ 
ligung der t 1 unter bef der Mare 
toffel vollkommen unſeren Wirtſ iſſen an, 
da doch die Wojew t Poſen von jeher als ein Land mit 
roßen Kartoffelüberſchüſſen bekannt die eine nutzbringende 
Verwertung erfordern. rft Die biesiägeige Tagung, 


dürfte 
in Mittel zur Li 2 Wi 
unferer deutſchen Santmpreficheft zech b. Weich ehr fen 


zwiſchen den Ländern, die im 
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Die Wyzwolenie und die Okoñ⸗Gruppe. 
Warſchau, 29. Januar. Der Abgeordnete Dab ski, der vor 
kurzer Zeit aus der Wyzwoleniegruppe ausgetreten tit, hat der Oton⸗ 
gruppe folgendes politiſches Angebot gemacht: „Im Einklang 
mit dem Beſchluß des parlamentariſchen Klubs der 


* i 
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en 


— Voſener Tageblatt. — 


Bauernpartei ſchlage ich Ihnen den ſofortigen Zu⸗ en iſt es augenſcheinlich, daß niemand daran denkt, 
ſammenſchluß der Partei mit dem parlamentariſchen feſtſtellen zu wollen, daß Deutſchland zur Stunde feine Entwaff⸗ 
klub zu einer großen Bauernpartei vor.“ ee LutloBberöflichtungen erfüllt Babe; andererſeits ift es keine Frage, 

Verwaltungsreform. daß Deutſchland in den Bund aufgenommen werden kann, bevor 


à es feine Entwaffnung vollkommen durchgeführt hat. Der Beitritt 
Unter dem Wat des Präsidenten des Mimiſterrats und unter] des Reiches könnte alfo nicht zur Fol % eis, daß damit die Er⸗ 
Teilnahme des Unterſtaatsſekretärs Studzlas i, fand in Wars uns Kine militäriſchen Verpflichtungen anerkannt wird.“ 
ſchau eine Sitzung der Kommiſſion für Verwaltungsteſorm ſtalt.] Nachdem dann zur Begründung dieſes Standpunktes eine gewalt⸗ 
Die Beratung dauerte längere Zeit. Beſchlußfaſſungen wurden noch] fame Auslegung des Artikels 1 des Völkerbundpaktes unterſucht 
nicht bekanni gegeben. wird, wird weiter betont, daß die Kontrollkommiſſion ihre Tätig⸗ 
feit erft dann einſtellen werde, wenn der militäriſche Status 
des Reiches mit den Beſtimmungen des Friedensvertrages voll⸗ 
kommen übereinſtimme. übrigens gäbe es für dieſe Auffaſſung 
Präzedenzfälle: Oſterreich, Bulgarien und Ungarn 
en in den Völkerbund aufgenommen worden, ohne daß die Mili- 


Ein neuer Senalor. 

Wie der „Kurſer Poznaosti“ meldet, fokt auf den freigewordenen 
Poſten des Senators Smölski im Senat, der Geiſtſiche Joſef 
Pradzynski geitellt werden. Herr Pradzynsti tft heute im Vorſtand 
des Wenmarlenvereins. ee r 


qärkontrolle dieſer drei Länder eingeſtellt worden fei, $ 

Die praktiſche Tragweite diefer erſtaunlichen Darſtellung läßt 
fia vorläufig noch nicht genau erkennen, aber fie muß jebenfats 
die Befürchtung verſtärken, daß das ganze Werk von Locarno auf 


wogte durcheinander wie Orient und Okzident, Elefanten und 
Milcheſel, Griechen, Germanen, Nubier, Agypter, Perſer, Herren 
und Sklaven. Das trieb die Preiſe in die Höhe, das brachte den 
Verkehr gum Stocken, die Nervöſen zur Verzweiflung 

Die Wohnungen koſten vier- und ſechsmal fo vier ine m ver 
Provinz; geh nicht nach Rom, mein Sohn, ich rate dir gut! Aber 
der junge Mann erklärte, anderswo könne man unmöglich mii 
Anſtand ſtudieren. Der Kärrner wollte den Palatin extrotzen. 
Die leichtgeſchürgten Mädchen lieber auf der Via Flaminia ſterben, 
dem heutigen Corſo, als in Fruſing eine Villa haben. Wo wären 
die Götter hilfreicher gemejen? Wo könnte man feine Lungen: 
kraft als Ausſchreier, Börſenmakler, Dienſtmann oder Wundargt 
beſſer austoben! X ME 
Ja, aber die Polizei? Die Verkehrspolizei?! 
Hatte nichts zu tun, denn das Menſchengewühl war ſo dicht, 
daß ſich jeder Wagen von ſelber verbot. Vornehme ließen ſich 
tragen. In Sänften. Nachts freilich — — 


ö Nachts, erzählt der Rundkopf, war es gerade umgekehrt. Die 
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e ne en Aare ie Abe tag Gragg be: einer überaus unſicheren Grundlage errichtet worden iſt. IAdilen hoben, ganz wie heute, die Hand zum Zeichen, daß die 
Auffion dauerte bis in die ſpäten Abendſtunden. Zu Beſchluß⸗ Im übrigen aber ſieht man in unterrichteten Pariſer Kreiſen Bahn frei jet, Und. die. Räder qutekten log wie eitte Herde 
faſſungen kam es noch nicht. Die Fortſetzung der Sitzung findet dieſer Zuſammenkunft ohne jede Beſorgnis entgegen und glaubt Schweine. Hochkonjunktur für alle, die Grund haben, ſich in den 
à i REN ber erbrohten Freundſchaft des engliſchen Außen⸗ Mantel der Nacht zu hüllen. Eigentümliche Signalſchreie der 


miniſters vollkommen ſicher zu fein In der Tat 
wird, wenn unſere Informationen richtig ſind, die deutſche Auf⸗ 
aſſung über die Normalſtärke der Beſatzungstruppen, d. h. ihre 
Zurückführung auf die deutſche Garniſonſtärke der Vorkriegszeit, 
auch von der Londoner Regierung abgelehnt. Der engliſche 
Standpunkt ſoll nicht ganz ſo weit gehen wie der feangäiiche, aber 
da die Pariſer Forderungen in dieſer Vorausſicht vorſorglich über 
pow: worden find, dürfte das Ergebnis der Zuſammenkunft 
urchaus den franzöſiſchen Wünſchen entſprechen: Man wir 
einige kleine Zugeſtändniſſe machen, die ſachlich nicht ins Gewicht 
fallen und deren Durchführung überdies — wie üblich — von der 
weiteren Geſtaltung der Dinge abhängig gemacht werden wird.“ 
ELLE a U 


Wimmelndes, lärmendes Rom... 


Von Guſtav W. Eberlein (Rom). 
Rom muß in alter Pracht auferjtehen. Binnen fünf Jahren 
muß man von der Säule des Mare Aurel auf das Pantheon ſehen. 
Der Cireus maximus tit auszugraben. Ich will im nächſten 
Sommer auf dem Forum des Auguſtus ſtehen! 
Alſo befiehlt Muſfoltni, und der erſte Gouverneur des neuen 
Stadtſtaates Rom beeilt fih, die cäſariſchen Weiſungen auszu⸗ 
führen. Eines aber hat Roma aeterna ſchon vor dem Faſzismus 
urückgewonnen: den Ruf, die lärmendſte Stadt des Erdkreiſes 
In engliſchen und amerikaniſchen Reiſeführern kann 
man bereits Warnungen für nicht ganz Nervenfeſte leſen; es 
gr Leute, die nach der eriten Nacht threm Hotel ſamt dem Tiber 
n Rücken kehren und gegen ihre romluſtigen Freunde beſchwö⸗ 
rend Auf Fark Bent ” vadis? 5 
u em tete noch weiter auszugraben, hat unfer Pippo, 
5 wie der Stadtgewaltige, den man anderswo wohl Bürgermeiſter 
heißt, im Volke REN wird, gattlob nicht den Ehrgeiz. Er will 
ogar, tachelt durch den Zeitungslärm, den irrſinnig kreiſen⸗ 
ien Beifpieimeife Fe Muiomehitupen auf 1 
mijjen bet amtliche Automobilhupen auf 176 
gungen zurückgeſchraubt fein. - 


Die Arbeitsloſigkeit. 

Sn der letzten Woche iſt die Zahl der Arbeitsloſen um 
13967 Köpfe geniegen. Am 24. Januar betrug die Zahl der Arbeits⸗ 
lojen 355 845 Perſonen. Davon haben 176 164 Perſonen Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung erhalten. 

Ein Unterſuchungsrichter verurteilt. 

Wie der „Kurjer Poznanskie meldet, fand geſtern die 
Verhandlung gegen den Unterſuchungsrichter Stranemann in 
Warſchau ſtatt. Der Unterſuchungsrichter iſt wegen Fretlaſſung des 
Kommuntiten Leſzezyüskt angeklagt worden. Das Gericht verurteilte 
Strancmann zu einem Monat Arreſt und Dienſtentlaſſung. 


Die deutſche Preſſe zur Regierungsbildung. 
Bon den Außerungen der Berliner Morgenblätter ſeien die 
folgenden wiedergegeben: . 


u ſein. 
der Wille vorhanden iſt — die e ut 
en, dann 


m e Weges zuſammen gehen können.“ 


Bis zum 1. Februar 
Shine 
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pegangen, Das Ergebnis ift die Annahme des vom Kabinett ge- Da erbarmte a Be der Paris und Berlin aus eigener 
rten Vertrauensvotums. Mit zehn Stimmen Mehrheit nur— | Anfhauung kennt, Opfers eines unzuläſſigen Vergleichs. 


eine Mehrheit hat auch Briand bei den letzten Abſtim⸗ 
m = für fein Kabinett oft nicht erreicht.“ 
ie „Kreuzztg.“ gibt ihrer Meinung folgendermaßen Aus- 
druck: „Die verlappie große Koalition ſtrebt nicht zueinander, 
ſondern auseinander. Die Staatskriſe ift vevtagt, nicht 
berwunden.“ . Sas : ; 


Amerifa im Internationalen Gerichtshof. 


Anderswo gibt es, jagt und ſchreibt dieſer Ketzer wörtlich in der 


ini Meter a e ER 13 römiſchen 
dagegen en gänzlich. Anderswo ſi 5 n 
breit, flach und t, in Rom dagegen ſchmal, hügelig und bucklig. 
Anderswo gibt es Untergrundbahnen, in Rom wäre man ſchon 
über einen freien Platz in der Straßenbahn froh. 


So einfach iſt die Sache alſo nicht. Ich bin daher auf die Via 
Appia gegangen und ein paar alte Römer, die dort neben 
dem Trabertinpflaſter ſchlummerten, aufgeweckt, um fie zu inter- 
viewen. Wie war denn das, bitte, zu eurer Zeit, fo vor 1900 
Jahren etwa? (Ber dieſer entſcheidenden Frage knipfte ich fie, 
3 gleich vorweg zu nehmen, jte nehmen fih im Bilde 
— wers nicht glaubt, kann vergleichende Photographien haben — 
genau ſo 2 wie die heutigen.) 


Tas id) erfuhr, Hang mie mich gana neu; ideri te mich, 
Kon in meinen Stube . Ar die ſchö k ea 


Die Vorbehalte. 

W 28. „ („United ) Die Vorbehalte. di 
der K * Beitrüts Amerilas. zum Weliſchteds⸗ 
gerichtsyof gemacht hat, umiaffer die folgenden Punkte: 

i 1. Der Beitritt Amerikas die Vereinigten Staaten in keine 
Be geartete rechtliche Bindung dem Bölkerbund gegen« 


zwingen. * u 5 

2. Die Vereinigten Staaten genießen Bei der Ernen von A SBi onire: Y 
— „rl Berehtigung wie die Aünliches pe 1 geleen y 2 x — ale pie) 
3 — f 3 und Stelle, zam er „Leben und Blut in die Geſchichte. Der 
RE Die Vereinigten Staaten tragen einen angemeſſenen Anteil] aräologi che Staub flog nur jo davon. Ich drückte me T 
Fy Unterhaltskoſten des a ge bei, das Bremspedal meines raffi ns, aber der Fup glitt ins 
berit Die Vereinigten Staaken den Recht, fh au leder Leere und ich fab. daß ich iich in einer ige ſaß. Daß schien es 
. f Sele e dad Kit obne nur angemefien, mid al i Auger e e ee 
Zuſttmmung der Vereinigten Staaten werden. . e den Aſchentöpfen en anne 


geändert 
6. Das Schieds t darf nicht Zuſtimm der Bers 
> ten . T — dieſe "Ber brenden 


ledsſpruch nachtommen. 
7. Die Vereinigten Staaten werden das Protokoll nicht eher 
u ſtimmung zu 


unterzeichnen. bis die übrigen Nationen ihre 
T 

i n ner- en en 
und eine dritte Macht berahrenden e einen Schieds allen, 
ehe beide — > A Suhl mm — a2 28 io 


| Bor allem dies: Das kaiſerliche Rom war dem Umfang 
mindeſtens bier» bis art größer als das heutige, feine en 
wohnerzahl 1 gig zwei Millionen, alſo das Doppelte der 
TR, erung. Die Tiberſtadt war die Weltſtadt, 


dazu haben. icht u 
Weiter wird ausgeführt, daß der Beitritt der Vereinigten Staaten nahe. Jener Circus maximus, tu di 
5 Schiedsgerichtshof in keiner Weiſe dahin egt werden] Bauſcheuſale des Gaswerks ſtehen, ober Sen 
93 85 daß fie von ihrer traditionellen Politik der Nicht» gu „das flaviſche Lo er gegen achtzigtauſend, die 
l nmifhung in europäiſche Angelegenheiten en werden. leineren daneben zwiſchen zwanzig⸗ und Amei ULAN TEND. 
2 Im Angeſicht der Kaiſerfora und Triumphbögen, der zahl⸗ 
loſen Tempel und len⸗ 


ch Fremdenſtrom na 
tanb perfönli dem Bahnhof empfangen worden. Die Rom, erhi i tliche Gimvohnergahl ins Phantaſtiſche. Und 
beiden Miniſter, 8 e fer puis geweſen fein fol, | auf eren, A 1 i a 85 „ 
Das n für morgen bormittag 10 Uhr eine Aufamsuenzunft 18 
wi 5 Programm der erweitert und 
nun fo N 
feuhen 2 In Ameiſenſchwärmen ergoß es ſich ſchon 


& 


x ibliolheken, Leſeſäle, Sportplätze, Schönheitsſalons, Kunſtaus⸗ 
abend eine Fr bemertenss } jtell in ei — — Rom kennt 


ji g verbreitet, die 2 aus offiziöſer Quelle] nicht eine einzige beſcheidene Ehmimmbale) 
mt und die abermals den Verſuch macht, den unmöglichen r EP ae 
k mandpunkt zu vertreten, daß Deutſchland in den Völkerbund auf⸗ Unaufhörlich wie der Tiller 1 ſich der los mopolitiſche 
ung ta er u. 7 N da A a r Sheni durch sn Lane eat ugenden und W 3 
t e Er un einer Entwaffnungds oßzinduſt. Bi r, Charlatane 
erpflichtungen becbunden fein werde. ` nnen Hetären. 1 Her == 


diaus den Fenſtern 


Fe 
wo 
— Te Tr EEE a ae — 
= 
= 


wohlorganiſierten Herren Diebe miſchen ſich in die Serenaden der 
Verliebten. Die goldene Jugend weiß ſich nichts Beſſeres als 
die Unordnung und Undiſziplin. Achtung, da regnet es Dad- 
ziegel! Sehen Sie die Frau an der Ecke der Baſilika? Ihre 
Majeſtät, Meſſalina — der Kerl dort in der Kneipe führt ihr zu, 
was ihm unter die Hände kommt, ausgehungerle Matroſen, 
Athleten, Gladiatoren, Spieler, Rauber . -vn 
Wieder ein Hagel von zweifelhaften Gefäßen und Tonſcherben 
chlaflofer. Aber die ausgelaſſenen Bummler 
rächen ſich, indem ſie jeden einſamen Paſſanten aufgreifen, auf 
einem als Sprungtuch benutzten Mantel in die Luft wirbeln und 
dann weidlich verprügeln. f 

Das Auge des Geſetzes ſchläft. Keine Liktoren weit und 
breit. Das nächtliche Rom Wan ſich, indem es lärmt 


Das muſſoliniſche Rom amüſiert ſich, indem es lärmt. 
Eine ſchon ziemlich alte Gewohnheit alſo. Ob ſie ſich mit der 
Feſtlegung der Autohupen auf 176 Schwingungen ausrotten läßt? 


4 en ` 2 æ Y $ 

Die Bolihewiiten in Mgpanijtan. 
Aus Kabul wird der „Kölniſchen Zeitung“ geſchrieben: 
„Bolſchewiſtiſche Banden überſchritten den Amu⸗Darja, der 
die Grenze zwischen Ruſſiſch⸗Turteſtan und dem afghaniſchen 
Radaktſchan bildet, und ſetzten ſich auf einer ſtrategiſch wichtigen, 
den Afghanen gehörigen Inſel feft, die durch zwei Arme des Strom⸗ 
laufs gebildet wird. Afghaniſche Truppen ſind in Marſch geſetzt, 
um dem Einfall zu begegnen und den Feind zu vertreiben. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß derartige ruſſiſche 
Verſuche, das Gleichgewicht in Zentralaſien E öpen und das auf- 
ſtrebende Afghaniſtan als machtloſen Puf 


145 ſeines Landes leitet. 
erſien Scha 


Deutſches Reich. 
Die Mafnahmen zu erhöhtem Roggenkonſum. 

Das Reichsernährungsminiſterium hatte am Dienstag Ver⸗ 
treter der Müllereien und Bäckereien eingeladen, um über die tech⸗ 
niſche Durchführung eines erhöhten Roggenkonſums zu beraten. 
Seitens der Bäckerejſen wurde zugeſagt, daß man bemüht fein 
werde, ein billiges, ſchmackhaftes Roggenbrot herzuſtellen, und 
zu dieſem . möglichſt wenig Weizenmehlzuſa 
verwandt werden ſoll. Die Müllereien erklärten ſich zur gerin⸗ 
geren Ausmahlung von R bereit; bemerkt ſei jedoch, 
die geringere Ausmahlung 0 keinesfalls im Preis äußere. Aus 
dem ganzen Verlauf der Beſprechungen trat deutlich die große 
Verſchiedenheit der einzelnen Gegenden hervor; wie auch bemer⸗ 
kenswerterweiſe ein Vertreter des Reichswehrminiſteriums beſtä⸗ 
tigen konnte, daß die Wünſche der Garniſonen in und Nord, 
Oſt und Weſt völlig auseinandergingen, ſo daß eine generelle 
Behandlung aller als zweckwidrig abgewieſen wers 
den müſſe. Das Reichsernährungsminiſterium gab zu exkennen, 
daß man gabe deren Maßnahmen in dieſer Hinſicht ſehr abge⸗ 
neigt ſei, und daß man alles verſuchen werde, Mittel und Wege 
zu einer wirkungsvollen Propaganda zu finden. Mit Recht vier⸗ 
wies ein Vertreter der Regierung darauf, daß das Publikum, 
namentlich in Deutſchland, tih durch Propaganda, noch dazu von 
amtlicher Seite, durchaus nicht jo ſchnell enthuſtasmieren laſſe, 
wie es beiſpielsweiſe bei der Weizenpropaganda in Amerika dez 
Fall geweſen iſt. 


Aus anderen Ländern. 


Der vorbereitende Ausſchuß der Abrüſtungs⸗ 

konferenz. 

Paris, 30. Januar. (R.) Der Generalſekretär im Aupen» 
miniſterium Philippe Berthelot hatte geſtern eine Unterredung 
mit dem Generalſekretär des Völkerbundes Sir Erie Drummond. 
Nach dem Petit Pariſien“ handelt es ſich um Verhandlungen 
über den Zeitpunkt des Zuſammentrittes des vorbereitenden Auge ` 
ſchuſſes für die Abrüſtungskonferenz̃ . 

Unregelmäßigkeiten in der franzöſiſchen 
Saargrubenverwaltung. 

Paris, 30. Januar. (R.) Die Kammerkommiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung der Spekulation hat geſtern den Bericht des ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten Uhry angenommen, der fih auf die Holzverkäuſe der 
Staats bergwerle des Saargebietes bezieht. Uhry hat zahlreiche Uns 
regelmäßigteiten und Skandale fe 9 Die Kommiſſion hat 
eine Unterfuchung gegen die ſchuldigen Beamten beſchloſſen. 


Letzte Meldungen. 


15 Ye ie ý 
Grubenexploſion auf Zeche 3 . 4 

i „Bismarck, 30. Januar. (R.) Au e 

„Gref ien 5 Buer Erle ereignete ſich heute vormittag um 
9 Uhr eine Exploſion, bei der neun Mann verletzt wurden, darunter 


drei ſchwer. 


Die heutige Ausgabe a 12 
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: Wr au Beginn: Mittwoch, den 3. Februar 1926. 
H 1 PR a m 
Telephon 1694. Marjan Dobrowolski | SKA., poznań, Pocztowa l. Telep 


hon 1694, 
en ie pohe Auswahl anl die sehr hilligen Preise können von keiner Seite üherirofien werden. t RENT 


ERBETEN EIER ELLE 


SIT EHER, 


aut ? Barchend-Bettlaken. ..22..2..2..2...9.75 21 Büstenhalter e von 1.9 21 
Abt. KHauulaktur waren. Badetücher, 100 em. brett. m. 8.30 „ Trikot-Reform-Hos en von 1.45 „ 
Waschest oft.. m. von 1.10 2.50 zł Badetücher, 125 em. breit . m. 7.50 Ne a on 3.2 
Bezügenstoff, 135 cm breit. . m. von 2.45 „ š A orsetts. Gr. 56—60. . . . Stück von 4.75 „ 
Bezūgenstotf, 160 em. brot, , m von 275, Abl. Wäsche. Trikofagen. Strümpfe.  Serren-Nachthemden .... . von 525 7 
Damast ... pe ai , a. vo 320 x Damen-Taghemden, mit Holsaum. . von 295 zł Herren-Trikothemden . „2... von 5.60 , 
Handtücher m. von 080 x Damen-Taghemden mit Zwirnspitze. . von 3.95 „ FErotté- Handtücher von 2.75 „ 
Kongresstoff Gardinen m. von 070 Damen-Taghemden, mit Stickerei. . von 3.75 „ Waifel-Handtücher. . . 2...» von 0,95 „ 
Tischtücher Stuck von 4.50 > Damen-Taghemden, bestickt von 4.75 „ Taschentücher von 035 „ 
Bettdecken von 8.50 „ Nen e e e ee Reue er Damen- und Herren-Handschuhe, Spitzen, 
Tischgedecke (rein Leinen) Untertal len, mit Zwirnspitze , 8 Y 7 von 3.15 7 Handarbeiten, Strümpfe, Wäsche 
in schr grosser Auswahli Niedrige Preise! Nachthauben „„ NO 28. in sehr großer Auswahl! 


i r Während der weißen Woche gewähren wir 10% Rabatt auf sämfliche Artikel außer weiß. g 
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Teatr Fatacowy, pl. Wolności 6. 
Von Montag, dem I. Februar d, Js.: 

Am Sonnta 

zum R Die Premiere des Films der Filme 


a 20 64 
letzten Male: | „Der Dämon des Meeres“. 
Der Gral Monumentales Drama in 12 Akten (das Ganze) nach dem 
29% berühmten Roman von Rafael Sabatini In den Haupt- 
yon Monte rollen : Enid Bennet, Milton Sils, Wallace Beery, Seine 
4 J Harem, endlich der Beherrscher und Schrecken der Ozeane. 
r 8 0. —— rea meme ese iranse Vorverkauf. Eee —.— 
der Billetts täglich von 12 Uhr an der Theaterkasse. 
Porzellan, weiss und dekoriert, Tafel-, Kaffee-, 
Mocca-, Tee-Service, Obstservice, Körbchen, 
Aufsätze, Vasen, Figuren, Kgl. Kopenhagen, Nym- 


Lebensschicksale: Erst ein englischer Aristokrat, dann 
NR Größte Auswahl F 
pfenburg, Rosenthal, Fayence -Service sehr billig, 


Als Verlobte empfehlen 
sich: 


Mary Bogacka | 
Czesław Götz. 


Poznań, 31. Januar 1926. | 


Seinem lieben Bruder folgte nach langem, 
ſchwerem Leiden in die Ewigkeit am Freitag, 
dem 29. Januar, unſer lieber Bruder, Schwager 
und Onkel, der 


Kaufmann 


tto Steineri. 


In tiefem Schmerz 
im Namen der Hinterbliebenen: 


Frau Emma Steinert, 


geb. Krüger. 
Kofminiec, den 29. Januar 1926. 


Cale erensklave, Korsar, Seeräuberhauptmann, Scheik, der 
in 


ue Ratajezaka 39. 
el. 8228. _ 


POCTE TEE EEEE E EEE EE E 


Likör-, Weingarnituren, glatt u. geschliffen, Kristall * 
(Val St. Lambert), Bowlen, Blumenvasen, Jardinie» Spielkarten 
ren, Aufsätze, Salatieren, Roemer, Glückwunschkarten 


Küchengeräte, Eiserne Bettstellen, Wasch- 
garnitur.Wäschemangeln, Wringmaschinen. 


JANASZER, Pozni, . 


B. Manke, 


Poznań, ul. Wodna 5. 


Papier-u.Sehreibwaren. 
Fernruf 5114. 


2 Landwirte 


in guter Poſition. 
Anfang und Mitte 30er, an⸗ 


eee ee 
6e 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 2. Februar 
umg Uhr nachmittags vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


uchen Damenbekanntſchaft 


z N 
ful ſpäterer Heirat. 
Damen bis zu 28 Jahren 

mit angenehm. Aeußeren, die 
Luſt und Liebe zur Landwirt⸗ 
ſchaft haben, werden gebeten, 
gefl. Angebote unt. ©. 3111 
an d. Geſchäftsſt.d Bl. z. fenden. 


Achtung! 


2 Kachelöfen, 


wenig gebraucht, faſt nen, 
ſofort zu verkaufen. 
Gefl. Off. unter 3121 an die 


um un 
L Messing Portieren - Garnituren, 
HF DERART 
Rein Messing 160—300 cm, Zug- und Scheibengardinen- 
Stangen, Porzellanringe und Quasien, Rollosehnur, Aut- und 
Kantelhaken, X Haken, Stoffklammern, Kieiderleisien pp. 
in grosser Auswahl bei billigsten Preisen. 


F.Peschke, Poznan, $v. Horn 21. 


Am 29, Januar d. Js. entſchlief ſanft der 
Raufmann 


hert Dilo Steinert. 


Wieder ſtehen wir trauernd und unerſchüttert an der Bahre unſeres hoch⸗ 
verehrten zweiten Prinz pals, der ſeinem Bruder, mit dem er in bors 
bildlicher Einigkeit an dem gemeinſamen Lebenswerk tätig war, fo halb 
in die Ewigkeit gefolgt ift. 

Wir werben femer ſtets in treuer Dankbarkeit gedenken. 


5 Kot miniet. ben 29. Januar 1926, 
Die Angeftellten der Firma Paul Steinert. 


% 
SR 


POSENER BACHDEREIN. 


Freitag, den 8. Februar, abends 74, Uhr 
im großen Saale des Sogl. Dereinshauses: 


Fröhliche Musik. 


Mozart; Dorfmusikanten-Sextett, 
Schubert: Aochzeitbraten, 
Beethoven: Flöten - Serencde, 
Bach: Bauern-Cantate. 


Eintrittskarten zu 5, 3, 1%, A in der Sogl. 
‚Dereinsbuchhandlung. Jerte: 50 Groschen. 


Gemiſchter Chor Poznan 
veranſtaltet am Sonntag. dem 7. Februar d. J., nach 


Spielplan des $ „zeatt Bielti“. i mittags 4% Ahr in der Grabenloge einen 


Sonnabend, den 30. 1. 2: „eatmé“. 
e , ee ge 
1 * “ 5 i i 2 

Sonntag. yi Mile, PE 2: „Die Puppe“ (zum ei 

Moniag, den 1. 2. abends 7%: „Eoangelimann“. 

Disaline. den 2.2. nachm. 3: „Tosca“ Preife ermäß.) 
| Dienstag, den A 7%: „Eros u. Piyche* a verbunden mit 
— Konzert, Chor: u. Sologeſängen, 


Theateraufführung und nachfolgendem Tanz. 


Eintrittskarten zum Preiſe von 1,50 z} für Mil 
glieder, 2,50 zł für Güte inkl. Steuer, find an der Kaffe 


die zahlreichen Beweise herzlicher Teilna 
auf bas Oimideideng b? cher 


Fran Ida Gumpel 


ſagen wir allen Freunden und Bekannten, beſon⸗ 
ders aber Herrn Jahns und ſeiner lieben 
Gattin für die überau“ große und unermädliche 
Aufopferung während der langen Krankheit und 
bis zum Tode der Verſtorbenen, ferner Herrn 
Superintendenten Rhode für die troſtreichen 
Worte und dem Sängerquartett für die ſchöne 
Darbietung unſeren allerherzlichſten Dank. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


A Romalnt, Bertin. K Betenfähe, Stein, 


RAT UN 


einstuben undBar 
„PAX“ 


Geſtern entfchlief meine liebe Mutter 


gean Pauline Tumm, ge. Deaeger 
im 81. Lebensjahre, 


Poſen Aw. Jerzego 3, den 30 Januar 1926 S } 
5 Lobuſch in der Redakt on des „Poſener Tageblattes® un 

Olo Tumm, Poznań, ul. Sew zn 5 22 (nehon Hotel Wonogoi bei Herru Halonga, ul. Dabrowskiego 92 zu haben. 

Lehrer am deuiſchen Gumnaſium. glich: Um rege Beteiligung bittet der Borfiand. 

Die Beftatiung findet Montag, den 1. Februar, nachm. 4 Uhr — nn 


Habe meine Praxis wieder aufgenommen 


Otto Lüneburg, Dentist. 


Poznań, Aleſe Marcinkowskiego 6. Tel. Nr. 2405. 


[Künstler-Ronze 
un Preise für Getränke 
; ganz enorm reduziert, 


rt 


von der Rapeke des Malthälſrie hofes in Wil a aus fatt.. 


Wan 


Be Erſcheinungen 


im Vereinslokal von Fiedler, Görng Wilda, bei Herrn 


f i 


f 
| 
| 
p 
| 
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Wohnungszettel erleuchtete 


Voſener Tageb 


die Wunder von Warschau 


Wie es war und wie es wurde. — „Süßer Friede. — Kampf um das Freiheitsgefühl. — And 
Trümmer ſeh ich ringsumher. 
(Betrachtungen unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


. Auf der Mica Twarda, der „Harten Straße“ in Warſchau, ift hinzulegen. Dieſes iſt immerhin re 
ein Wunder geſchehen. Die Vorübergehenden, denen der feine Nen ch in Warſ Geld 15 

Schnee prickelnd in die Geſichter Bi blinzelten und rieben ſich in Warſchau. a 
die Augen. Sie find großſtädtiſche Kinder des Jahrhunderts und | fen bereit, einen Tei 
wollen an Wunder nicht glauben. Und doch iſt das Wunder nu gegen gute Bezahlung abzugeben. Und fo kommt es, daß 
nicht wegguleugnen. ben dem Tor eines Hauſes der 2 Simmer und Wohnungen die Hülle und Fülle in War⸗ 
beſagten Straße war ein Zettel ausgehängt, und auf dieſem un- ſchau gibt und die ehrſame Zunft der Zimmerpermieter glück⸗ 
ſchuldig ausſehenden Stück Papier ſtand wahr und wahrhaftig zu licherweiſe am Verzweifeln ift. Und nun zieht ein ſüße r 
leſen, daß in dieſem Haufe eine Wohnung zu vermieten fei! [Friede in die Seele des Mieters. Meine Wirtin tine 
Reben dem Tore aber ſtand der „Struſch“, der Hausportier, und | digte mir aus dem Anlaß, weil ich den Schrankſchlüſſel mitnahm. 
lteß fich und den Zettel beſtaunen. Sogar photographieren In dem Schrank befanden fich die für meine Empfangszwecke ur 
ließ er ſich mit feinem Zettel, und eine Morgenzeitung in Ware bewahrten Süßigkeiten, die bei öffener Schranktür mit unglaub⸗ 
ſchau hat das große Wunder des Struſchs und ſeines Zettels abge⸗ licher Schnelligkeit verdunſteten. Die Wirtin war ſchwer beleidigt, 
bildet, als handle es ſich um einen 9 us bruch deg Veſubs und, wie eſagt, in einem unbedachten Anfall der Methoden zur 
oder die Heirat des Königs von Siam. Eine Woh- Zeit des obfoluten Zimmermangels foste fie mir auf. Und fiehe 
nung wird ausgeboten in Warſchau! Hm! Hm! Wer ſollte das da: eine Viertelſtunde fpäter nahm fie die Rün- 
glauben, und wer hätte eine ſolche phantaſtiſche Erſcheinung noch digung mit kläglicher Miene zurück. O, wie war mir wohl 
vor einigen Monaten für möglich gehalten! zumute, nach jahrelanger Knechtſchaft, bei dieſem herrlichen Siege! 
Ich gehe ſtolz 1 Hauptes, mit einem königlichen Ge- Ein anderes Wunder, das ſich in Warſchau gegenwärtig ab» 
fühl der wiedergegebenen reiheit durch die von dieſem rollt, geht gegenwärtig auf dem ler latze bor Dort 
X e. Alle bisher erlittenen feeli- |ftehen immer noch die Reſte der ruffiſchen Kirche, die von 
ſchen Wunden, die ich als Untermieter mir ins Her 8 mh polniſcher Seite unbedingt, behufs Wiedererlangung 
laſſen mußte, heilen mit einem Schlage wieder zu. We eine [des Freiheitsgefühls zerſtört werden mußte. 
göttliche Zeit der Herrſchaft und Tyrannei der Vermieter Sogar die Türken hatten es nicht für nötig befunden, ſich an der 
war es doch, als man wochenlang bei einem Vermittler betteln hren Hagia Sofia in Konſtantinopel zu vergreifen, als ſie die 
mußte, ehe man, gegen Hinterlegung des Betrages einer Monats- t eroberten. Sie machten fromm eine ae nee aus dem heis 
miete als Gebühr, ein Zimmerchen bekam, das ein ligen Gebäude. überhaupt ift es feit undenklichen Zeiten 
nicht mehr Mode, Tempel einzuſchlagen, um ſeine 


Dienſtmädchen in Deutſchland mit Entrüſtung 
zurückgewieſen hätte. Nur gang allein der Preis er- Selbſtändegkeit zu dokumentieren. Eigentlich bee 
innerte daran, daß man fih mit dieſem Kämmerchen einen leichte trieben vor einigen tauſend Jahren dieſes Metier zuletzt 
ſtunigen Lu zus gewährte. Und wie mußte man durch allerhand die fih folgenden Völker des me ſopotamiſchen Landes, offenbar 
unterwürfige Geſten und Handlungen eigen, daß Jin der Abſicht, erio hiſtoriſche dichten übereinander zu 
man dem gütigen Vermieter bis ins Grab dafür dankbar fein häufen, über deren zutung dann ſpätere Forſcher verdien 
werde, daß man ihm als Entgelt für ein ſolches Gemach eine volle Abhandlungen pie 8 
In Polen Mat o diefe uralte, 


\hren durfte. ee: Tradition des ables 
Ich hatte einen Bimmervernrieter, der während ganzer Nächte cherweiſe wieder aufgenommen worden. ® 

bei offener Tür lärmend mit feinen Bekannten Karten ſpielte und | Polen te 
Richt dazu gebracht werden konnte, ſeine Zimmertüren zu fließen. 
Ich habe mir ſchließlich geholſen, indem ich im Nachtgewand mit 
unſchuldiger Miene an der offenen Tür des Zimmers mit den ge- 
pußten tenfchen borbeitoanbeite, Mein zweiter Mietsherr, ein 
2 vecht gutmütiger Menj, — in meinem Zimmer eine 
ibliothek, ein Seifen⸗ und ein Zuckerlager an und 
holte fih je nach Bedarf von den Vorräten, beſonders dann, wenn 

ich, erſchöpft vom allzu frühen 
ausruhen wollte. Und nur von 


Sonntag. 31. Januar 1926. 


t ſchwer, da Fein 
` beſitzt. eider nicht nur 
dieſe Art find nun Tauſende bon Men⸗ 
der über ihre Verhältniſſe gehenden Woh⸗ 


ganze ohnung bezahlen und ihn ſozuſagen noch er⸗ 


u 
Und ſo beſchloß —.— 
vollen Fresken zu retten, mit denen die Kirche über und 
über ausgemalt war. Und 
werden, um Häuschen 
dachloſen zu bauen, 
auſammengeſtopſt find. 

Am 1. 


ſchämen. 


num in li 


inn des Dienſtes, ein wenig 
ünne Tür ges 


eines großen Erfolges bei den erfreute, die er auf der den fein. Ibit ein Vorſchlag des vorzüglichen polniſchen Archi⸗ 
Straße traf, und der nun e tekturkenners Sziller, der — ban: — * wenig Koſten 
Feſte mit Geſang und Tanz beranſtaltete, was immerhin einiger ⸗ eine polniſche machen wollte, 


: . t wirkte. Aber er Nach langem Suchen fand ſich auch 
war ni u vertreiben. edlen Streit mit dem Miet ießlich ei il hinſichtli 

ober der — — fete der ben Sieg buson, Met FTT 
fh der ftärffien Nerven rühmen Sonnte. Sobalb der 
Kriegszuſtand eingetreten war, begann das Gepläntel damit, bar 


von 
der heimkehrende Mieter die Tür verriegelt fand, eg 
r 


einigen Hu bart tat die 
i i Sie widerſtand 


ae wor, 3888 E midesi 121 I Berl * 2 hegu 
au veran n. wurde fortgeführt, indem nun durch fande g ber r * er ri em „Befreiungs⸗ 
allerhand die 1 Irre des Mieters verloren | mert” und lich en ö ie arit Eile: 
ging, bis dann eines das Bett der ſchwand. Einer [mern ſchien ein der meterbiden Gewölbe mit 
meiner Bekannten, ein Obe r ft, marſchierte in dieſem mit] dem anderen berbiinden. Der 1. nate, und mit ihm 
drei Soldaten und einem Schatzmann 3 T der Beginn der Was tun? Dynamit her! 
nicht jedermann ift ein Oberſt. letzte und wirkungsvollſte Sprengen! Mjo ſprengte man. Die Nachbarft Grat pe 
Sturmangriff auf den Mieter beſtand barin, daß in feiner Ab» i das n. Im Hotel Europeſz lt 
weſenheit das Zimmer aufgebrochen und andere flirrten die berſtenden 1 und die Wände 
wettig beſetzt wurde. Der Sieg wandte fih nach ſolch zeigten Riſſe. Die Pfeiler der gequälten Kirche aber 
chwerem Gerd gewöhnlich dem Vermieter oder feiner ftrebe | blieben unerſchüttert und anſrecht. Stärkere Dofen von Spreng- 
men Gattin zu. ftoff wurden dem Gotteshaus in die Eingeweide gepreßt — und ein 


Gewölbe Hürzte ein. f i 
Wände tapfer und m Nun ſchien eine wahre 


Aber immer noch umhüllten die 
das Heiligtum. 
Vadalenwut über die „Geſellſchaft“ zu kommen, die mit Schrecken 


ae. 


das glücklich aufgehört. Das 
die Nieten ag Al o ed ſtets mehr den Borfri 


paßt, und während noch vor einem auf ihr An rgeizige i 3 É i ' 
1 i haul — i den len 1. Januar immer näher rücken ſah. Sie gaben der 
hi ee Shake Re konnten, ohne . ai — . Portionen ein. Und fiche: da: . X; 
einige hundert 81 en, find fie nun genötigt, dem e wantten, und die Wände ſtürzten ein. 
wahren Wert der koimme entſprechend, einige jarai a Zloty ushohe Felsblöcke krachten in das Innere des Baues herab, feft 


Schmerz iſt Kowalski krank geworden, er hat ſich den Fuß 
. Bor zwei Wochen kommt er nicht zurück. Da 
D A uae des Na. Bab’ ich wich bie Kacht über hierher geftelt- 
as q 855 . ¡lagte 1 85 C T eig he 
ernick ging wieder an feine Arbeit, ete San 
Roman bon Edmund Saboett. in den Kaften und begann zu ſtampfen. Oppen fühlte 
(9. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) ang; Glieder bleiſchwer, er wiſchte fih über die Augen, 
Oppen riß die 3 Lider auf, als er ih dem] die ihm brannten. In Kehle hatte er einen ſüßlichen 
Grundſtück näherte, auf fih in einem flachen, lang: | Geſchmack wie immer, wenn er in der Gießerei eine Biga- 
geſtreckten Gebäude die Gießerel befand. Licht fhimmerte rette rauchte, in dieſer Luft, die von dem ft verbrann · 
noch hinter den ſtaubigen, dicken Scheiben, während die ten Metalls durchſetzt war. i 
Fenſter des Meinen Wohnhaufes, das fih dahinter befand, Bernid arbeitete ſchweigend und ruhig weiter. Jede 
dunkel waren. Bewegung, die er machte, war von vollkommenſter Zweck⸗ 
Oppen kletterte aus dem Wa bie Flügel mäßigkeit; kein Handschlag war überflüſſig. Und keine 
der Hoftür, was nicht ganz ohne Geräuf 0 abging. Und Müdigkeit war 
ag be Su a 
angelweit geöffneten Tür eßerei die ou ! 
die Gü über dem Platz hing. 
tutte 3 nA MER eee .. ie ift die Probe der neuen Legierung ausgefallen, 


ü } 
$ i È Was hat Do fragte er, nur um bie Stille zu unterbrechen. 
Dich a — or Psi 7 Do 1 eg antwortete der andere. 
„Sehnſucht nach Dir, Dolf lachte Oppen und — aterial hat keine Feſtigkeit und ik vollkommen 


ſtreckte dem andern die Hand hin. 8 Seit Jahren beſchäftigten ſich die beiden damit, ein 

Der ſteckte die Bermertelle, bie er in der Hand iett, Material zu finden, 2 iem uminium an Leichtigkeit 
hinter die Schürze, wischte ih die ſchmutige Rechte an der gleichtam und fih in Bezu auf Feſtigkeit, Widerſtands⸗ 
8 Wee . er brüdte Oppen die füßigkeit und illigkeit günſtiger ſtellte. 

and: „n Morgen, „Wir ſind ſicherlich auf ganz fal Wege, Konni,“ 

„Guten — Dolf! Was machſt Du denn jetzt fuhr Bernid er einer Weile bar he tommen nicht 
ſchon in der Werfitatt?” vorwärts. Vor einem halben Jahre waren wir ſchon 
weiter. Das letzte Verfahren hat ſich gar nicht bewährt.“ 
Eine leiſe Ungeduld Hang zwiſchen den Worten, und 
Oppen hörte das ſehr wohl heraus. „Es ift ja ganz gut, 
wenn man Aufträge bekommt, aber das follte doch eigent⸗ 
lich die Nebenſache ſein. Und ſie wird zur Hauptſache, 
die unſere Verſuche einfach ſtocken läßt.“ 

„Das iſt ein Vorwurf, Dolf?“ 


Tag und bie Nacht gearbeitet hatte. Bewegungslos ſtarrte 
Oppen auf die verftaubte und perrußte Glühbirne, die 


„Jetzt ſchon? Jetzt noch! Seit geſtern mittag Rg’ 
ch hier drin.“ i 
99 — was liegt denn ſo Dringendes vork“ 

Bernick zuckte die Achſeln und trat in die Werkſtatt 
zurück, ging langſam zu einem Formertiſch K und 
ſtopfte ſich die kurze, längſt durchgebiſſene e. Oppen 
war ihm gefolgt und lehnte ſich an einen Stapel eiſerner 
Formerkäſten! Mechaniſch griff er nach dem Zigaretten⸗ „Nur eine Mahnung, mein lieber Konni.“ 
etui und zündete ſich eine Zigarette an. Ich Beine” 2 

Richter war geſtern morgen hier,“ berichtete Bernid. Bernid fügte die beiden Teile des Formkaſtens an» 
„Er muß bia morgen hundert Gehäufe haben. Zu allem einander und felte die fertige Farm zu dem Stapel der 


fatt. 


für die zahlloſen armen Ob⸗ 
g iben 1 


1. Januar die Kirche abgetragen hätte ür jeden i 
ſogar eine S 


ihm anzumerken, obwohl er doch den ganzen do 


Erſte Beilage zu Nr. 25. 


ineinandergewachſen und unzertrennbar. Niemand weiß nun, wie 
dieſe unbeweglichen Felſen auseinandergeriſſen und fortgeſchafft 
werden ſollen. Die Arbeiter erſchraken. Sie glaubten, die gange 
Spreng- und Abbruchgeſellſchaft fei verhext, und als fie eines 
Tages an einer der Wände ber Kapelle rührten, brach von felbit der 
Pfeiler zuſammen, und nun waren ſie von dem Hexenwunder 
überzeugt. 

Nun ſteht fie da, die einſt jo ſchöne Kathedrale mit dem aufge 
riſſenen Rieſenbauch. Ein Wunder der Zerſtörungl! us 
und quer laufen die Riſſe der Sprengung durch das heilige Abende 
mahl, und manchem Heiligen ſind die Beine weggeriſſen oder det 
vom Glorienſchein Onen Tii Kopf zerklüftet. Ein ſonderbares 
und in feiner traurigen Wahrheit ſchier unbegreifliches 
Vernichten. Die Verwandlung einer Stätte frommer Gebete in 
ein Felſenhaus von zerſtörten Blöcken, die jich nun ſtark und über⸗ 
mächtig an die Stelle klammern, an der ſie ſich einſt zur ſtolzen 
und heiligen Wölbung rundeten. Was wird ge ſchehen? 

An der Hauptſtraßenlinie von Warſchau, der Ale ja ja ; 

dowska, u ok‘ vielleicht noch ſchönere ruſſiſche 
irche geſtanden. Sie tft ſpurlos weggeräumt worden, 
und es wurde an ihrer Stelle eine aus Lattenwerk und Gips 
gebaute Automobilausſtellung geſchaffen, die lautlos 
das Zeitliche ſegnete. Dann wurde auf dem Platz der ruſſiſchen 
Kirche ein ommerreſtaurant hingeſtellt mit unendlich 
vielen Tiſchen und der üblichen Konzertkapelle, die die neueſten 
Gaſſenhauer ſpielte. Der Pächter ver krachte und hat ſich das 
Leben genommen, und nun wird es ſehr ſchwer ſein, im 
nächſten Sommer einen Kühnen zu finden, der die teure Padt- 

ſumme zahlen will, welche die Stadt fordert. 
einſt fromme 


Es iſt unheimlich an dieſer Stelle, an der 

Gebete zum Himmel ſtiegen 

— —u— —— —— ů —- 
Bratianu erkrankt. 

Wien, 29. Januar. Aus Bukareſt liegen Meldungen vor, 
daß Miniſterpräſident Bratianu geſtern nach 9 Uhr abends einen 
ernſten Schlaganfall erlitten haben fol. Eine ofſtzielle Bes 
ftätigung dieſer Nachricht fehlt bis zur Stunde noch. 

Zwiſchen der rumäniſchen Agrarpartei und der National⸗ 
partei ift eine Verſtändigung über eine künftige Koalltions⸗ 
regierung erfolgt Die Bukareſter Blätter haben diefe Verein⸗ 
barung geſtern in Extraausgaben verbreitet, und man erwartet von 
dieſem Abkommen günſtige Wirkungen für die innere Politik, 


65 N wienig erfio 


wie vorzüglich der echte Kathreiners 
Malzkaffee ſchmeckt. — Und dabei 
ift er durch feine Ausgiebigkeit jo 
überaus billig! 


anderen, und während er weiter in dem Sande ſtampfte, 
die Modelle hineindrückte und mit dem Spatel Uneben⸗ 
heiten fortſchliff, fuhr er gemächlich, 
den Zähnen, fort: 

„Sieh mal, Konni, wir ſind auf Gedeih und Verderb 
aufeinander angewieſen. Ich brauche Dich, wie Du mich 
brauchſt, und deshalb können wir uns von Zeit zu Zeit 
mal die Wahrheit geigen. Willſt Du in zehn Jahren noch 
immer in dieſem Stall ſitzen und Aluminium gießen? 
Wenn wir mit unſeren Verſuchen nicht bald zu einem 
glücklichen Ende kommen, werden andere uns voraus ſein. 
Es kommt auf Naſenlängen an, mein lieber Konni! Man 


muß die Beine ſchmeißen können, wenn man es zu etwas 


bösen will. ir verdöſen! Verſtehſt Du? 
en 
Oßppen ließ den Kopf ſinken: 
wie Du mit dem Gedanken an die Gießerei morgens auf⸗ 
wachen, tagsüber darin leben und mit dem gleichen Ge 
danken zu Bett gehen. Man wird ſo zu einer Maſchine, 
einem Gegenſtand ,“ 
Bernick klopfte das Modell vorſichtig aus der Form los 
und hob es dann heraus. 


Bin ich eine Maſchine, Konni? Ich glaube nicht. 
Du flehft die anze Geldicte aber mit verkehrten Augen 
an. Sieh mal, da kommt, ſagen wir, irgend ein junger 
Dachs dahergelaufen und ſagt, er will reich werden. Gut, 
das ſoll meinetwegen ein Ber fein. Aber dieſer junge 
Dachs ſieht, wenn er an das Reichwerben denkt, 'ne feine 
Villa, ein paar Autos, Mädels und Diners von fünf Stun⸗ 
den. Er gibt zu, daß man irgend etwas tun muß, und 
er tut auch was; aber oft genug nimmt er fih einen Bore 
ſchuß auf die Seligkeit. enn man ein Ziel will, mein 
lieber Konni, muß man auch den Weg wollen, und der ifi 
niemals angenehm. Pagi muß man ſich in Zucht nehmen. 
Wenn man mit einem Bein hier und mit dem andern dort 
ſteht, kann man nicht laufen. Und wir müffen weiß Gott 
laufen können! Mehr als das. Sturmgepäck darf man 
nicht dabei auf dem Rücken haben. Verſtanden, Ronni?” 


„Verſtanden, Dolf, aber nicht begriffen“ 
Gortſezung folgt.) 


Wir ver⸗ 
„Dolf, ich kann nicht 


die Pfeife zwiſchen 
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RE a A OCA 


imunterbrochen demselben Ei 


Die Ablösung der Deutschen 
Reichsanleihen in Polen. 


Vielfachen Wünschen entsprechend geben wir nachstehend die 
wesentlichsten Vorsehriften über die Ablösung der Deutschen 
Reichsanleihen in Polen wieder: 

1. Der Ablösung unterliegen: 

* auf Mark lautenden 8Schuldver schreibungen 
Buchschulden und Schatz anweisungen des t- 
schen Reiches; 

b) solche Schulden der Länder, die das Reich beim Übergang 
der Staatseisenbahnen übernommen hat. Hierunter fallen mit 
weni Ausnahmen alle früheren Staatsschulden 
Preußens, 5 — Sachsens, Württembergs, Badens, Hessens, 
1 werins, Oldenburgs; 

/ €) die Schulden, die der Reiehsfinanzminister zu 
Markanleihen des Reicheserklärt hat. 


Aus diesen Schuldurkunden können Ansprüche nicht 
hergeleitet werden. 

2. Abge öst werden z. Zt. nur die Reichsanleihen 
alten Besitzes. Die Ablösung der übrigen erfolgt später, 
Als Altbesitzgelten diejenigen Reichsanleihen, die vom 30. Ju- 
ni 1920 bis zum Tage des Antrags auf Ablösungnachweisbar 
ntümer ge 
durch Erbgan 


Stücke auf Grund eines unmittelbaren rechtlichen. oder 


Handel, Wirtsch 


=> Pofener Tageblafl. >> 


Deutsche Reich fest 
die am 28. Februar d. k abläuft. Desgleichen 
kann ein in Polen wohnender Anleihegläubiger, dessen Anleihestücke 
in der Freien Stadt Danzig sich befinden, den Ablö- 
sungsantrag bei der Vermittlungsstelle in Danzig (Bank von Danzig, 
Annahmestellen alle größeren Banken) stellen. Hier läuft 
die Anmeldefrist bis 1. März d. J. 

10. Auskunft über alle einschlägigen Fragen geben die als 
Vermittlungsstellen bestellten Banken. 

11. Das Büro des Sonderkommissars für die 
Ablösung der Deutschen Reichsanleihen in Polen, Regierungs- 
präsident a. D. Foerster, befindet sich in Posen, ul. Ciesz- 
kowskiego 3 (fr. Königstr.). 


Handelsnachrichten. 

Bank dia Handlu i Przemystu Warschau. in der außer- 
ordentlichen Generalversammlung wurde auf Antrag des Aufsichts- 
Tates beschlossen, das Aktienkapital aus den bisherigen 12 Emis- 
sionen in voller Höhe zur Deckung der entstandenen Verluste zu 
verwenden und entsprechend abzuschreiben. Der Vorschlag Mu- 
charskis, die entstandenen Verluste durch Bareinzahlungen der Ak- 
tionäre zu decken, wurde abgelehnt. Den verbliebenen Rest der 
durch die Abschreibung des vollen Aktienkapitals noch nicht gedeck- 
ten Verluste beschloß man in den nächsten Jahren zu amortisieren. 
Die beschlossene Neuemission, für die die Genehmigung der Regie- 
rungsstellen am 23. Dezember erteilt worden ist, wird vor allen 
Dingen zur Deckung der Gläubigerforderung der Bank verwendet. 

Keine Monopolisierung der Zündholzindustrie in Deutschland. 
In einer kleinen Anfrage im Preußischen Landtage wurde auf eine 
angebliche Bestrebung hingewiesen, die Zündholzindustrie zu mono- 
8 und an den Schwedentrust zu verpachten. Wie der „Amt- 
iche Preußische Pressedienst“ der Antwort des preußischen Handels- 
ministers entnimmt, ist dem Staatsministerium von einer derartigen 
Monopolisierungsabsicht nichts bekannt, ebenso wenig, daß ein 
solches Monopol an den Schwedentrust für eine jährliche Pacht von 
40 Millionen Mark verpachtet werden soll. 


Der russische Kaviarexport ist ebenso wie manche andere 
kleinere Ausfuhrzweige Sowjetrußlands erst im vergangenen Wirt- 
schaftsjahr wieder systematisch aufgenommen worden. Den An- 
stoß dazu hat vor allem die Notwendigkeit gegeben, überall nach 


— — und zeitlichen Zusammenhanges an die Stelle der Ersatz für den finanziellen Ausfall in der russischen Außenhandels- 


rüher erworbenen Stücke getreten sind. Diese Fälle sind in $ 10 
‚des Gesetzes über die Ablösung Öffentlicher Anleihen vom 16. Juli 
1925 (Rabl. 1 S. 137) und in $ 3 der Verordnung vom 8. September 
11925 (Redl. I. S. 345) einzeln aufgeführt. Nähere Auskunft-geben 

idie als Vermittlungsstellen bestellten Banken. 
3. Die hf ht dons Altbesitzes besteht in dem Um- 
tausch der Reichsanleihen in Ablösungsschuld und in 
Gewährung des apariy i S 1 M. Nennbetrag 
der Sparprämienanleihe und für je 1000 M. nbetrag der übrigen 
Markanleihen (mit Ausnahme der ep a K. 1923 und 
— ske Beträge unter 


$ 


K. 1924) werden 25 Mark Ablös: 

500 M. werden nicht umge tausch 

| derselben Höhe gewährt, wie die 
vom 


— 


} 
4 
3 
I 
| 
$ 
; 


wird, mit 4% 

Einlösung gezählt. x ` 
4. Der Umta ld und die Gewährung des 
ss ehuldbuch oder in 
b Altbesitzanleihen er- 


Als Vermittlungsstellen a Polen sind be- 
A.mPosen: 
1. Die Bank für Handel und Gewerbe (Filialen in Bromberg, 


Hohensalza, Rawitsch). 


2. Die Bank Przemysłowców (Filialen in Kattowitz und War- 


nossenschaftsbank, in 2). 
(Annahmestellen sämtliche 
kassen). 


Cin Thorn: Die Thorner Vereinsbank. ; 

D. In Graudenz: 1. Filiale der Raiffeisenbank (Annahme- 
.. ‚stelle auch die Filiale derselben Bank in Dirschau). 

2 Filiale der Danzi 


Privat-Aktien-Bank (Annahmestellen 
auch die Filialen derselben Bank in Dirschau und Stargard). 
6. Für den An sind Formulare vo jeben, diese sind 


u rgeschri 

bei den Vermitttungseieiten und Annahmestellen erhältlich, des- 
‚gleichen eine Anleitung zur Ausfüllung des Antrags- 
N ulars und seiner Anlagen. Der Auleihebesitzer tut gut daran, 
sich bei der Ausfüllung der Formulare der Hilfe der Bank zu be- 
dienen, bei der er den Antrag stelit, Diese Hilfeleistung ist 
‚unentgeltlich. Mit dem Antrage sind die umzutauschenden Anleihe- 
stücke einzureichen. 

7. Der Antragsteller muß beweisen, daß die unter 2 be- 
zeichneten Voraussetzungen. des Altbesitzes vorliegen. Dieser 
Beweis ist am einfachsten zu führen, wenn der Antragsteller durch 
Originalschriftstücke (Nummernverzeichnisse, Bankbescheinigungen 

dergl.) dartun kann, daß er dieselben Nummern, die er zum 
Umtausch meldet, schon vor dem 1. Juli 1920 besessen hat. 
Auch andere Beweismittel sind zugelassen. . i 

8. Die Anmeldefrist in Polen lauft bis 30. April d. J. Diese Frist 
wird jedoch erst durch Eingang des Antrages beim Sonderkommissar 


für die Deutschen Reichsanleihen in Polen gewahrt. Da die Be-“ 


arbeitung des Antrages bei der Vermittlungsstelle einige Zeit er- 
Jordert, so kann der Anleihe besitzer nur dann auf Wah- 
rung der Frist technen, wenn er den Antrag 
mehrere Wochen vor Ablauf der Frist bei der Vermitt- 
l telle anbringt. Ein unmittelbar beim Sonderkommissar ge- 
steifter Antrag ist rechtlich unwirksam. 5 ; 

9. Ein in Polen wohnen der, Anleihegläubiger, dessen 
Markanleihen sich im Deutschen Reiche befinden, 
kann den Ablösungsantrag auch bei einer Vermittlungs- 
stelle im Deutschen Reiche (am zweckmäßigsten 
bei der Bank, bei der die Stücke deponiert sind), stellen. Hierzu sind 
die für das Inland vorgeschriebenen Antragsformulare zu benutzen, 
die der Anfeihebesitzer von der betreffenden Vermittlungsstelle 
erhält. Er tut gut daran, die Formulare von der Bank möglichst 
im voraus ausfüllen und sich zur Unterschrift zuschicken zu lassen. 
Für diese An träge gilt jedoch die für das 


Getreide 
ungs- station. Kongr.-Welzen 126 f hol 


bilanz Umschau zu halten, der sich aus der schlechten Ernte des 
vorletzten Wirtschaftsjahres ergab. Insgesamt wurden zirka 20 000 
Pud schwarzer körniger Kaviar (gegen 
im Werte von 3,7 Millionen Rubel und 7000 Pud gepreßter Kaviar 
ausgeführt, Für letzteren waren Griechenland, Deutschland. und 
Italien die Hauptabnehmer. 


Konkurse, 
. R. Konkursverwalter. A. Anmeldefrist. 
G, Gläubiger versammlung. 
Posen. Leon Wilezynski. E. 18. Januar 1926. K. Cz. Lausch, ul. 
Pocztowa 22. A. 22. Februar 1926. G. 16. Februar 1926. 
in dem Konkursverfahren gegen die Firma F. Szymański in 
Baer wurde ein Vergleichstermin auf den 15. Februar 1926 fest- 


In dem Konkursverfahren gegen die „Firma Zgoda“ in Kepno 
wurde ein Termin zur een der restlichen Gläubigerschaften auf 
den 13. Februar 1926 festgesetzt. 

Das Konkursverfahren gegen die Pirma St. Hernet in Bromberg 
wurde eingestellt. Ki 

in dem Konkursverfähren gegen die Firma M. Schein in 
— 7 wurde ein Vergleichsterm 


Warschau wurde ein Termin zur. Prüfung der restlichen Gläubiger- 
schaften auf den 13, Februar 1926 festgesetzt. 


Märkte. . * 
„ D Für 100 kg fr. Verlade- 
„ Kongr. Roggen 118 f hol 21, 
117 f hol 21, Kongr.-Graupengerste 21, Kongr.-Einh.-Hater 23. 
Danzig, 29. januar. Roggen 118 f hol 8½, Futtergerste 
BY 283%, Braugerste' 814—074, Hafer 8Y Rogpenklei 
zenideie 6.50, R.-Mehl 27%, „000 W.-Me 
Mischung ausl. W.-Mehls 49, neues Inlands-W.-Mehl „000“ 42. 
Breslau, 29. Januar. Für 100 kg loko Verladestation Schie- 
sien. Weizen 22,30, Roggen 14,40, 
mittlere 15.20, Winferraps 31, Leinsaat 33, blauer Mohn 88, W.- 


Berlin, 30. Januar. Getreide- und Otsaaten für 1000 kg, 


März —265, Mai 271—272, Roggen: 
— 155, ee 144 181. Marz 175,5 Mal 
186, Gerste: mmergerste 170.—198, Futter- und 
Wintergerste 142—160, Hafer, mark 155-166, westpr. —.—, 
März —.—. Mai —.—, Mais: loo Berlin 187—139. Weizenmehl: 
fr. Berl. 2½ —35½, Roggenmehl; fr. Berlin 2, — Ye 
Weizenkfeie: fr. Berl. 14-11%, Roggenkiele: fr. 
Berl. 9.6—10,00, Raps: 350, Leinsaat: 7 
Viktoriaerbsen: 26.00-35.00, Kleine Speise- 
erbsen: 22.00-25.00, Futte terhsen: 20.00 — 22.00, 
Iuschken: 20.00-21.00, Acker bohnen: 
Wicken: 20.00-24.00, Lupine n: 12—13, Lu- 
pinen: gelb 14.00-15.00, Seradella: newe 19.00 — 20, 
Rapskuchen: 15.10-15.25, Leinkuchen : 21.80-22.00, 
RAN ann Bean bis 
19.40 Torfmelasse: — artoffe - 
flocken: 14.40-15.00. Tendenz für 
nee Hafer: still, Mais: ru 
Chika 
li neu 152½, September neu 142%, mixed Nr. II toko 176, 8 
65% Mai 109%, Jul 10 September f Mais 
ge 2» Mai 85Y,, weiß 6 
mischt Nr. IV toko 74, Juli 87%, Septe 
loko 43, Mai 44%, Juli 4596, Se 


al 571.50, Eschenklötze 35.4039 zt, 


29. januar. Rohguß Friedenshütte Nr. I 
wird mit 180 zt loko Station Ney-Beuthen notiert. 
Berlin, 29. uar. Amtliche Notierungen in deutscher 
Mark für 1 kg. Elektrolytkupfer für 100 kg 132%, Raff.-Kupfer 
9%9-—99.3%, und Standard 1,16—1,17, Orig. Hüttenrohzink im fr, 
Verkehr 0.73-—0.74, Remelted-Plattenzink gew. Handelsgüte 0.65 
vis 0.66, Orig. Hüttenalluminium 98—99% 2.82.40, in Barren, 
walzt und gez. in Drahtbarren 2.40—2.50, Reinnickel 96—99% 
Selm i 8 Erom i Kr Band. 22 05 52 
Barren 92% i „Gold im fr. Verkehr 3.80%, —3. 
Mk. für I BER a Platin . Verkehr 14.10 14.30 Mk. für i Gramm. 
Baumwolle. Bremen, 29, Januar. Amtliche Notierungen 
in amerik. Cts. für 1 engl. Pfund (453 Gramm). 1. Ziffer Verkauf, 
2. Einkauf. Amerik. Baumwolle loko 22.10, März 20.30--20.34, 
Mai 20.33 20.29, Juli 20.13--20.08, SED DE 19,85 19.75, 
Oktober 19.61— 19.53, Dezember 19.40— 19.92. 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 


e setzte Anmeldefrist 


000 Pud vor dem Kriege) | W. T. 


auf den 10. Februar 1926 fest- | 
in dem Konkursverfahren gegen die Firma F. Buchmann in|" 


fer 14.80, Braugerste 17,| 


in Goldmark Karte n mark. 239—245, pom- | 56 


241. ebenfalls leicht gebessert. 
städier. Renten fest. 


Weizen: fester, | 


Tendenz beständig. 


aft, Finanzwesen, Börsen. 


Posener Börse. 


30.1. | 29.1. 0. ETAN E 
4 Pos. Pfdbr. alt — | °— IHartw. Kant. I-II. — | 2.50 
6 listy zbosowe .. | 5.301 5. 2.30 
5.20 Hurtown. Skór I. IV. — | — 
8 dolar. Ust .. . 2.90 2.90 | lerzf -Vikt L-IU. .. | 2.70] 2.50 
Juno l.-IlIl | — — 
5 Po2. konwers.. 0.30 — [Luban I.- IV.. — 
10 Pot. kolejowa .| — | — |Dr. R. May IV. 
Bk. Kw. Pot. L-VII | 1.00] — 
Bk. Przemyst 1.-1.. | 0.50| — Mf. I Tart. Wagr. I. H. į — 
Bk. Sp. Zar. L-XL..] 4.00] — fMlyn Pozn. I-IV. ..| — 
Bk. Ziemian I.- V.. — | — IMiyn Ziem. I-i... | 1.00 
Arkona L.-V..sesses f — | — IPlötno L-IL ,..... f| — 
Pneumatyk 1.-IV...| — I — 
Barcikowski I- VII — | Sp. Drzewna l. VII.. 0.25} — 
Brow. Krotosz 1.-V.| 1.00} — Sp. Stolarssa L-11.. | 0.25 — 
Brzeski-Auto I.-III. I — — Star. Fab. Mebl. I-III“ — 
Cegielski I. IX — 6.00 [Tri I III . 413.00 14.00 
Centr. Rolnik. I-VI, f O. 50] — JUnja I-III. | 4.00) 3.70 
Centr. Skörl.-V....| — | — Wag. OstrowoLl-IV.| — | — 
Debienko -V. . — | — Wisla, Bydg. 1.-M. — — 
Goplana L-IL.....| — | — 1Wytw: Chem. I- VI. 0.30 0.30 
C. Hartwig L-VIL I — | — Zi. Brow. Grodz. I- IV. — “ 
Tendenz: unverändert. 
Warschauer Börse. 
Devisen (Geldk.):] 30. 1.| 29. 1. 30. 1. 29, 1. 
msterdam . . 293.634 — Paris, » 27.75] 27.68 
Berlin“) . „1 174.001 174.001 Prag 21.661 21.66 
Helsingfors „.. | — — Stockholm — — 
London . . 35.59 35.59 Wien — į 103.00 
Neuyork ... |. 7.32] . 7.32] Zürich. . v 1141.10] 141.20 

) über London errechnet. 

Effekten: 130. 1. | 29. 1. 30. 1. |29. 1. 
6% P. P. Konwers. 100 | 100 Nobel III. V... 1.45 1.55 
5% 2 43.50 | 43.50 | Lilpop I. IV... . . 0.65 0.70 
6% Poż Dolar... 164.25 64.00 Modrzejow. I.— VII 2.45 2.60 
10% Po2,Kolej. S. 1. 125 | 125 [Ostrowieckie I-VII. 5.05 | 5.20 
Bank Dysk. 1.—VIT | 4.60| 4.60 | Stärachow.L— VII! | — | 1.00 
B. Handl. W. XL-XIL | 1.75| 1.751 Zieleniewskil.-V. . | 9.25 | 9.25 
B. Zachodni I-VI.. I. 1.00 ZyrardẽõẽC-w- . » 50 8.00 
Chodoröw I.- VII... — | 4.70 Borkowski I-VIII. 0.72 0,79 

T. F Cukru . | 200} 2.15 Haberbusch i Sch.. 5.40 5.30 
Kop. Wegli L-IIT.... 1.95] 200 Majewski. — — 


Tendenz anhaltend. 8 
Danziger Börse. 


Devisen:] 30. 1.] 29. 1. 30. 1. „1. 
Geld | Geld Geld | Brief | Geld | Brief 

London 25. 198 25.20 Berlin — — 123.596 123.601 

Neuvork [5.1932] — Warschau 70.98] 71.18 70.90 71.14 

Noten: 

London 


. — 125.208 Berlin — SA = ea 
| — | — —— 1. 75.00 run non] 71.19 
Berliner Börse. 


Neuyork 


Devisen (Geldk.) Devisen (Geldk.) | 30. 1, J 29. 1, 

Londoenn Kopenhagen . 103.74 103,69 

Neu york Oslo 85.31 85.24 
Rio de Janeiro .. Paris eo... 15.83 15. 

Ams Prag ones. 12.415112.415 

I Souweizsuuuan.es] 80,88) 80.89 

Bulgarien .. 2.885] 2.88 

Stockholm . 112.2811226 

Italien „.......©.. Budapest. 5 „ „ %„%„%„% 5.873 5.874 


Jugoslawien Wilen 


(An fangskurse) bedeutet ultimo bzw. medio. 


Bilekten: 30. 1. 29. 1. 30. 1.] 29. 1. 
Harp. Bgb.. . . u 111% GörL Wagg. ..| 25 24% 
Katt. Bg. h 93, Rheinmet. . -| 20 20 
Laurahütto . 36| 3 JKablbaum „.. „| I 1045% 
Obsohl. Eisenb . |® 50% — f Scbulth. Patzenh | 12% 124%, 
Obschl. Ind ' 44 Disen. Petr. 74 74 
Dtsch. Kali. . 125% 124% Hapag — 7123 
Farbenindustrie 126% 126141 Dtsch: B. — P — 
A R. G Disc. Com.“ — — 


Tendenz: fest. 

Ostdevisen.. Berlin, 30. Januar, 2% nachm. Auszahlung 

Warschau 57.16—57.4b,: Große Polen 56.96-57.54, Kleine Polen 
46—57 04. 


Börsen- Anfangsstimmungebild. Berlin,- 30. Januar, 
mittags 11 Ubr. (R.] Die Börse setzt für Montan-, Elektro- und 
die meisten anderen Werte in fest r Haltung ein wobei Rhein- 
Elbeunion-Werte bis 2 Prozent, die übrigen durchschnittlich um 
1 Prozent und teilweise darüber höher waren. Ba Erde 


Banken befestigt, namentlich 
Die Bank Polski, Posen zahlte am 30. Januar, 10 Uhr 
vormittags für 1 Dollar 7.28 K, 1 engl. Pfund 36.38 zł, 100 


schweizer Franken 140.55 sł, 100 franz. Franken 27.50 zł, 100 Reichs- 
mark 173.25 za. 


Bi 100 


Zio F. N. 27 — 
fes Nr. vom 


Dansig 7.31 M. Borlin 7.32 st. 


anuar 1926 wurde auf 4.8517 
. Januar 1926.) (1 Goldzioty 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 30. Januar 1926. 
(Die Großh verstehen sich für 100 Kilo bei 
Wagg: e z loko Verladestation in Złoty.) 
Weizen. . + 32.00—34.00 } Felderbsen . . 28.00—29,00 
. 19.25— 90.20 Viktoriserbsen . „ 35 00— 39.00 
Vin ae, ab- ebia i. an 
1 . aue 9. 18. i 
V Sorte Gelbe Lupinen „15.00-17.00 
(70% inkl. Säcke) 81.26--32.25 | Weisenkleie. . . . 15.00-16.00 
Rog ohl (65 % Roggenkleie. . 13.50 —14.50 
al. Säcke). 22. % teiflocken . . 13.00-14.00 
Braugerste prima . 21.00—23.00 | Getr.Rübenschnitzel 9.0010. 00 
20.002100 Tendenz: ruhig. 
g 2% %%%, —— | 
2 i > der ganzen Kauı 
j © mannſchaft im FreiffaatDan- 
2 Graue © | zig und ———.— gut 
2 gi S eingeführter Herr wünſcht 4 
P. Haar 1 f err 5 
( 8 
e ertrelungen 
ibt ursprüngliche Farhe Wieder 
2 Inventine Fh a zi. 3 leiſtungsſ. Firmen | 
8 St. Wenzlik, Poznan, 2 zu übernehmen. Hef, Offerten ( 


& 19. alejo Narelokowstioge 19. 
ee ene he ,. 
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ee »oferer & — * 


ns Nach beendeter inventur t beginnt unser diesjähriger Bu 
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Der gegenwärtigen Wirtschaftslage entsprechend, haben wir unsere Preise ohne Rücksicht auf den e e ganz bedeutend e 
Herren- und Knaben-Konfektion 2 Damen- und Mädchen-Konfektion. 


Herren-Artikel 2. Pelze „ Schuhwaren 2  Damen-Hüte. 
Spezial-Verkauf in Stoffen für Herren und Damen. 


Ze N 
Hit. m Rynek 95-100 


Tod. POZN 


EEE e RER A POPE ES on RR O i a 


ASit i. Solf Se 


In der Nähe von Kiel und unmittelbar an a a belegen, ift 
j ein ca, 2800 Morgen großes adel. Gut, größtenteils Weizenboden, prima Wieſen 
A [nno Weiden, ca. 350 Rindviehs und große Schweinezucht Gebäude und totes 

Inventar in allerbeftem Zuſtande zu verkaufen. Wehrbeitragſteuer 1,355,000 M. 
Forderung 1.200000 M. Außer Bargeld werden erſte Hypotheken in Zahlung 
genommen und kann das Reſtgeld auf längere Zeit zu 6 Prozent p. a. ſtehen 
bleiben. Nee nur gegen N Offerten unter H. F. 8700 an 


iI 


UTOMDBIL- BESITZEN 


JUODA- T 


Bezugnahme auf die Verordnungen der W. 
BR. müssen: * 
alljährlich alle Lastkraftauto, Omnibusse 
und Traktoren der Wojewod- 
schafts- Kommission vorgeführt 
werden; 
alle 3 Jahre alle Personenkraftwagen. 

Ohne Rücksicht auf obige Bekanntmachung 
müssen alle Verkehrs- Karten u. Führer-Scheine 
alljährlich zur Prolongation der Wojewodschaft 
vorgelegt werden. 

Alle diese Angelegenheiten. wie auch alle an- 


Inhaber: Aleksy Lissowski 


Poznań, Pocztowa 28 
Telephon 32-78. 


— Samata | AGENCIA SAMOCHODOWA" 


t. Kowarsz, Rowiński, & Sobieraj. 


"DOZNA ‚ul, Fr. Ratajczaka 28. 
Tauſche 


in Berfin, 18000 RM. Friedens 
— in Poznań odet Caudgut in — — 2 Posen. 


: 4 e 
si È almson 
Guterhaltenes 3 neuer. Typ, deutsches 9/ 31 Fiat 


oder gleich rs T % . SE | 
DIE deitat, e go. ang, SW; 14.45 Fiat 
sacht. Offerten unter Le = . 1 222 88 
302$, = Wa 1 i Szeitanf; 2 * 92 12/80 Steyr Bittner, Poznan, Wierzbigcice 23. 


16/45 Mercedes Pianino, 
35 Chevrolet mark „Grossko 1“ - Berlin, ſchwarz Een 


Omnibus 16 Pers, Elfenbein — Ton und moderne 
umſtändehalber zu verkaufen. 
n Anders | St Ang. unt. K. A. 3095 a D. Geicäftsk. b El J. dichten. 


Seile, Journale, a 


14 Sage v. Ablauf d. Aaienberoiertljahres um N Haare fiyfthäaser- Technikum 
Erfol ıt dies nicht läuft d. Abonnenent 20 f Frankenhausen 
| 1 00 ail. ede A ‚BNLESKIUTE L 0 . 
‚ DRURARNIA CONCORDIA, SOME Yahdederacbe! a Tor, A ocken — 
Dees. r Spedialuniernehmen Polens a Bürsten; „Boraehenschute, 
| POZNAŇ, 9 Kämme f i Denti 


empfiehlt Sa Ft 


z en gres on dotali intern. Si e 
St. Wenzlik, Poznań, Monat (16 Stunden) 8 taty. 
19 Alejo Marcinkowskiego19. | Grono Profesorów Glmmazlalıyek. 
a s w .  |Cprehft.: Wochentags 6—7, 
Bei Hebamme g een zias 
finden Damen liebevolle Nuje & p * n 
nahme (Diskretion zugeſichert) 1.31220 pgn ten 25 5 
in Poznan Zentrum, — — 
u, Romana Szymańskiego 2, 


eine Treppe links. ccc meamea: 


ul. Dabrowskiego 29. 
Telephon 6828, 6885, 3417. 


Ia Obersehl, Steinkohle, 
Brikelts, Rots, 
troen. Brennholz 


liefert Men a 
ab Bi er bari fe 


TANIA“ 


Kaufe gegen Bar 


Bonkofahrik-Enrihlng, 


tuch einzelne Maschinen zur Ber- 
un V. Bonbonsu.Zucherwaren. 


— 


Zn —— 1 Sienograp ie 
` i 74 p a ul. deżyoka 44. y 2 11 Auskunft an und Schreibmaſchine tin 
eira Damen. auch ger, wie Debatten- 


. ˙ A AAE a für Unfä 
wünsch. reiche Aus- | Ohne Verm. diskret u. kostenl. ſchrift, bin am 3. Februar 
Heiral länderinnen,vermög. | Stabrey, Berlin, Postamt 113. an. fad Beendigung, Benge 
deutschoo Damen, Herren Außerd Maſchinen⸗ 


kunnt sofort n. A| Fleklro⸗Monteut Ma ee 


3 Heri. P stamt 113. nftr, 68,1 
tabrey, Berlin, Po: übernimmt ſümtl. 
„ | turen an Sicht- u. Ae. tenhand 4—8, Bonat. 


auch in Meinen 
gemäß befte unk! * au i u 1 

Dominium Złotniki, = ern . z: ck Kam * e ene 8 ar 
Ä j MICUS, Kammer G. Kuss, Poznań, ge ae y 


um erten Maie bie Birt ER 
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BER ul. Małeckiego 1 ul, Skryta 10/ 125 gr. Gwarna 8, 1 1. 
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Voſener Tageblatt. 3 


2 NurRestein\WINTER-PALETOTS 252 2 2 fap, it e 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. und - -Joppen 


0 X, illig. 
Pelze mit 2000 Ermässigung Pelz: ER Re 4 q biliig 


verkaufe, solange der Vorrat reicht. Hosen u . ER N et 


METE 920% 


a u. Brchwote 14-16 bi iig 
p oine genau auf die Adresse zu achten, habe keine wo deshalb billig, weil ich Geld und 
Achtung? in Poznafi noch in anderen Städten Verka ufe apa gebrauc f für Frühjahrswaren. 


Passen S p Rta pen! In Verka gegen im estt lie 
® Mit Läden ähnlicher Benennungen nicht zu verwechseln! 


Handarbeiten, 
ame rg ago > preiswert. 
tr empfehlen un e r Au 

billig und ſchnellſtens. e i 
Naſchinenſtickereien für Kleider nach neueſten 
Entwürfen. Hohliäume für Wäſche. 
En gros. Firma Gesehw. Streieh Bu détail. 
Posnas,ul. Rantala 4. Il. Eig. (fr. Biamarctſtr.) 
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3 behan uptet se seinen ersten Platz, 2 ; 4 

e Kein anderer ist ihm obenbürtig! 2 

E AHA a labaa thodi S'i den Mostrich des 

S As ng an Pracht, wie whlschmeehend $) Verlangen die eee, 

a Otto" = ii über Feinschmeckers! # 
* 

$ Calz- odar Karnkatieo bedürion such eines 3 A 

3 Achten Sie bitte beim” Ein kauf genau anf das s 

3 blau - weiss - role Eon une „der Sehutsmarke e 

$ Joh. Goti.” Hausmaldt, M Magdeburg. |i 
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raglos J= grössten Feinde 


wes Niederwildes 
find die Graukrähen, Tatzen u.wildernde Hunde 


23 die ſach⸗ — fadjgemäbe Vertilgung 
einer vor Jahren in 


dealster 


Socken 
Trikotagen. 


ller asi par e e wollen 
die be N e Zeit, baldgefl. 


er bindung ſetzen. 


Eugen Minke, 


ouren wegen Drukarnia Concordia Sp. Ako. les La aesir Iie das 
sowie konkurrenzlos in Leistungsfähigkeit, Abteilung: Maschinen- Reparatur füc bie Berichte des Landgeriähtsbesiets Poznan, 
Zuverlässigkeit und Sparsamkeit im Betriebe, Poznań, ul. Zwierzyniecka 8. Waffen, Munition u. Sport⸗Artikel. Büchſenmachere! 
Neueste Typen sofort lieferbar durch Ausführung von Maschinenreparaturen ee en match. 


Feinmechanik ige im 
Schweisserei Dreherei eee eee 
schleif i 
T Í für Messer eier Lingen n — Biechechersa Audihneiben. Ausschneiden 
d Messer von Hob eee eee e 
psr Poſtbeſtellung. 


Instandsetzung von Druckerei-Maschinen 
Poznań, ul. Dąbrowskiego 29 Schnellpressen und Falzmaschinen u. 8. w. An bes Pojam: 
Gegr. 1894 Tel. 6865, 6323, 3417. unter fachmännischer Leitung eines Ingenieurs. 


en e TI] eeina an am 
Stels ünstige Gelegenheilskiule laser ' Fuchsfeile ı aut 1 Zodel, silbern und Alaska | ‘i Botener Tagebian (Pojener Warte 


Kaninchenfeile t auf Seal, Biber, Zobel, Skunks, Patagenisch i tür die Monate 
1 f sch d Skunks 
eueren fe a . aA eee 
KENNS Fischotter- litis , Marder-, Schaf-, Ziegen-, Hundefelle ut. 


Erst :lassigo Ausführung. Lieferzeit beim Färben in 15 Tagen, beim } Name „% %,ũ∘ . „ „„ 


FTC | Gerben ın 10 Tagen. Für das Färben, sowie auch für Gerben übernehmen 1 
Hauptbuchhalfer 15 Marka „„ V | Wohnort . ẽ . .... 


Fa b tu. Gerberei von Fellen. d ſtanſtal „0% „% % % % % „„ „„ „„ „„ „ 
„Alaska 6, Poznań, ul. Fabryczna 31. . 


Telephon 21-44 Straße . AE A E 


ilna Bw ent u und Führung Nd, Bücher, | 
Ulſtellung mw. vi on Bil 
3 von Bilanzen, Anfertigung Er 


und men 
Merten erbeten umer B. 2827 m die P erh Mattes. 


Sonntag, 31. Januar 1926. 


MEDVEN VA 


Nachdruck, auch mit Quellenangabe. verboten.) 


Bim und Bom als Hochverräter. 

x Moskau. Falls Sie, geneigter Leſer des amüſanten Teils 
Ihrer Zeitung, auch ab und an einen Blick in die gewiß langs 
weilige Politik geworfen haben, ſo werden Sie wiſſen, daß augen⸗ 
blicklich ein Krieg beſteht zwiſchen den beiden roten ruſſiſchen 
Machthabern Sinowjew und Stalin. Dieſer Krieg ſieht 
heftige Kämpfe, die aber vor dem geehrten Publiko hier in Ruß⸗ 
land nicht beſprochen werden dürfen. Dies Verbot wurde einem 
ruſſiſchen Clownpaar, das den klaſſiſchen Namen Bim und Bom! 
trägt, der geheiligt iſt, durch die beiden beſten Clowns, die Ruß⸗ 
land je ſah, zum Verhängnis. Denn als Bim hier in Moskau 
in die Manege geſtolpert kam, traf er juſt in der Mitte mit ſeinem 
Bruder Bom zuſammen und erzählte ihm als neueſte Neuigkeit, 
daß er ſich ein Bild von Sinowjew gekauft habe. Überraſcht er⸗ 
Härte Bom, daß er gerade eben ein Bild Stalins erſtanden hätte! 
Bim: „Und was haſt Du mit Stalin gemacht?“ — „Ich habe ihn 
an die Wand geſtellt!“ — „So, ich habe Sinowjew aufgehängt.“ — 
Die Folge war ein hochnotpeinliches Gerichtsver⸗ 
fahren, das zwar keine Verurteilung ergab, das den beiden 
Spöttern aber die Rückkehr in die Hauptſtadt verbot. Dieſe Ge- 
ſchichte erinnert an jene Anekdote, die man ſich von dem Stadt⸗ 
hauptmann von Petersburg, Groeßer, erzählt. Dieſer Groeßer 
erfreute ſich einer großen Unbeliebtheit, jede öffentliche Kritik an 
ihm aber war unter dem damaligen Zaxenregime natürlich ver⸗ 
boten. Da kam eines Tages der Zirkusdompteur Durow zu 
ſeiner „Nummer“ in die abendliche Vorſtellung mit drei Schweinen. 
Er ſtellte ſich hin und ſagte: „Dies Schwein iſt groß. Dies 
Schwein iſt größer. Dies Schwein iſt das größte.“ Auch er wurde 
des Landes verwieſen. — — f 


telegramm vom „Sonnenſtrahlklub“, in dem die Klubleitung ihren 
Dank für die ſelbſtloſe Propaganda ausſprach und um die Ehre 
bat, Sir Riß⸗Borrow in die Mitgliederliſte aufnehmen zu dürfen. 
Der Richter war gerührt und gab — nichts Böſes ahnend — ſeine 
Einwilligung. Er hatte dieſen kleinen Vorfall längſt nabe 
als ihm im Laufe des pergangenen Sommers ein Zeitungsbericht 
auffiel, der über die Monſtre⸗Demonſtration des Sonnenſtrahl⸗ 
Hubs im Hyde⸗Park erzählte, die ſich zu einem gewaltigen, aufs 
fehenerregenden Skandal geſtaltete. Der Klub wählte nämlich zur 
Propagierung feiner Ideen das Adamskoſtüm und marſchierte am 
hellichten Tage in Reit und Glied, aber ſplitternackt durch die 
Straßen der engliſchen Hauptſtadt! Am uß des Berichtes 
ſtand dann auch die genaue Liſte der Teilnehmer, gegen die das 
Poligeipräſidium ein Verfahren wegen Verſtoßes gegen die Sitt⸗ 


lichkeit eingeleitet hat. Dem ſich über den Raport köſtlich amiiſie⸗ 


renden Sir Riß⸗Borrow verging ſchnell die gute Laune und die 
Buchſtaben begannen vor feinen Augen zu tanzen, als er auf eina 
mal — ſeinen eigenen Namen in der Zeitung leſen 
konnte. Natürlich ſtellte der empörte Richter Strafantrag gegen 
den Klub wegen Mißbrauch ſeines Namens. 

Jetzt ſtellte ſich im Verlaufe der Gerichtsverhandlung heraus, 
daß die Polizei nach der denkwürdigen Demonſtration eine Haus⸗ 
ſuchung im Klub abgehalten und ſämtliche Schriftſtücke beſchlag⸗ 
nahmt hatte. Da man annahm, daß ſämtliche Mitglieder an der 
ſtandalöſen Demonſtration beteiligt waren, hat man die Mite 
gltederliſte — was ja übrigens an ſich ſchon ein Gerichtsver⸗ 
fahren ift — in ſämtlichen Zeitungen veröffentlicht. Der Präft» 
dent erklärte fto dem Richter zu jeder Genugtuung bereit, doch 
das nützte dem Unglücklichen nichts. Seine Vorgeſetzten und Bes 
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Aktiva. 
Gold in Barren und Münzen 


20..1. 26 


7146317461 


Gold in Barren u Münzen im Ausland 62297 820.81 


— Beilage zu Rr, 25. 
Bilanz der Bank Polski. 


10. 1. 26 
78 772 563.39 
% 9.2948 87 
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Valuten, Devisen us. 638.8 4990.11 071 661.68 
Silber und Scheidemünzen . . » » 504 757,28 515 506,58 
Wechsel 279840038 97 288 150 739.52 
Anleihen (durch Zinspapiere gedeckt) 27 499 309.28 33 334 369.28 
Roportvorschüs sss. . 31 576 072 20 434 664 543.08 
Kurzfristige, diskontierte Papiere. 18 211000 — 18281050. 
Zinslose Kredite an den Staat. 50 000 000 — 50000 C00. 
Mobilien und Immobilien. . . 38311 70854 33 302 077.14 
Andere Aktive a 41 645 475.66 18 7 9 362 86 


— — —ů — — 
660 157 922 46 


— seen ne 
682 794 822.40 


Passiva. 

Grundkapital 100 000 000. 100 000 000.— 
Reserveſon dss 13 0477.86 1340 477.36 
Banknotenumlant . . 354 312 875.— 365 169 760.— 
Giroreehnungen u. and. sofort fällige 

Verpflichtungen: 

Staatskasse 1716548888 138 086 188.07 

Girorechnungen ea 0,0 E cm, 29 06.16 74524063 46 

Verschfedens . 2... 23369813350 286 699 497.— 
e 1. Valuten 37 119 91007 37 750 084.44 
Reportverpflichtungen . . . 31 628 325.98 34 675 233.06 
Andere Passlyns. m 31 624 82051 29 549 514.04 


— — — 
6.0157 922 46 


— 
682 794 822.40 


Der vorstehende Ausweis unserer Notenbank über die zweite 


Pe Ansagen bringt eine große Enttäuschung. 


Die Rückwirkung 


r ständig größerwerdenden Aktivität unserer Außenhandeisbilanz 


kannten wollten es einſach nicht glauben, daß der Sonnenbad⸗ 
fanatiter in e Ball fo ganz been 1 15 u nie 
k ö * PEF 1 itziger, über i d verlacht zu werden iſt bekanntlich das imm 
z. Petersburg. Die ruſſiſche Zeitung ijt ein Ausbund witziger, Über ihn, und berlacht Zu werd. : jiii 
oft giftiger Ironie, die dadurch ſompalhiſch wird, daß fie auch auf Erden. Vorrows rr e DR ging berloren und er wurde 
vor dem Schreiber und ſeiner Partei nicht Halt macht. Und das — der Geſellſchaft unmöglich. Jetzt iſt Sir Peter in die Provinz 


Das verhinderte Feuilleton. 


Roi 5 ichen e. : ar! 8 ir Zeit, über die heilende Wirkung der Sonnen⸗ 
Feuilleton der ruſſiſchen Zeitung it geradezu vorbildlich durch gegangen und bat Zeit, über die ende 2 a Sor 
ſeine Lebendigkeit, feinen eiit, 1 5 alien Humor und | Krahlen nachzudenken. =r Das iſt der jetzt vorliegende Abſchluß 


leine Reichhaltigtet. Der Humor, den der deutſche Zeitungsleſer der Tragikomödie. 
bestenfalls in einer halben Spalte der Sonntagsausgabe findet, 
ſtrömt hier vom Leitartikel bis zur letzten Annonce. Das iſt plötz⸗ 
lich anders geworden. Die Zeiten find ſchlecht, der Kampf 
Stalin—Sinowfiew laſtet auf allen, die Singwjew freund⸗ 
liche Petersburger „Prawda“ wurde „veorganiſiert“, ihr Leiter fort- 
geſchickt, ſein Nachfolger, der Stalin freundlich iſt, von Arbeitern 
berprügelt. Die im Herbſt v. Is. aufgegebenen rieſigen Mus- 
landsheſtellungen haben ſich als Reinfall erwieſen, weil man in 
der Eile auf die Qualität nicht gchlete — und fo kann Trotzki mit 


Eine ideale“ Ehe. 

(a) Neupart” Bei der Razzia in einem Vorſtadthotel wurde 
eine ſchlanke Polin, Doris M. aus Warſchau, als lästige Mus- 
länderin aufgegriffen und mit auf das Polizeirevier genommen, 
wüßte jie fih über die Legitimität ihres Gatten nicht auszuweiſen 
wußte. 

Die Polin, der die Ausweiſung⸗ als läſtige Ausländerin drohte, 
proteſtierte ganz energiſch und behauptete, rechtmäßige Gattin 
i Der verwunderte 


auf unseren Geldmarkt ist ni@h t eingetreten. Trotzdem in den 
letzten Wochen der Bank Polski die Austuhrdevisen sehr reichlich 
zugeflossen sind, hat sien der Brutto de visenbestand 
um 8.24 Millionen Noty vermindert und der Minussaldo 
ist wiederum von 0.35 Millionen auf 4.8 Millionen Zoty gestiegen. 
Es hat also den Anschein, daß unsere Zahlungsbilanzweit mehr 
passiv ist, als bisher angenommen wurde, Finanzministeriun 
sollte endlich rg hlen hierüber bekanntgeben. Der Ausweis 
steht ferner völlig im Zeichen einer erneuten scharfen Kredit- 
einschränkung; Diese Einschränkung beträgt bei dem Wech- 
selkredit 8.31 Millionen und beim Lombardkredit 10.03 Millionen 
Zloty, zusammen also 18.34 Millionen Zioty. Der Goldbestand 
im Ausland ist um 7.38 Millionen erhöht worden, als Deckung für 
einen neu aufgenommenen Stützungskredit,. Da dieser Bertag nun- 
mehr zur Noiendeckung nicht mehr herangezogen werden kann, 
vermindert sich demnach, obwohl auch der Notenumlanuf 
um 10.86 Millionen eingeschränkt worden ist, die Deckung durch 


guter Begründung gegen den gehetligten Reſt des kommuniſtiſchen 


Syſtems, die Außenhandelsſtelle, kämpfen. Schließlich haben die 
gentralaſtatiſchen Baumwollbauern ein „bulmassa“ geſprochen, 


d. h. Schluß mit Baumwollbau, wir bekommen nicht genug Ge- 
treide angewieſen, ſtellen deshalb die Baumwollproduktion ein und 
bauen nur für unſeren eigenen Bedarf, Kommt hinzu, daß die 
Neuwahlen für die Rätemitglieder 70 Prozent Nichtkommuniſten 
ergeben haben, und zwar beſonders in den Randgebieten an der 
Oſtſee, in Stbirien und in Kaukaſtien. Unter dem Druck dieſer 
Ereigniſſe verſagt auch den ruſſiſchen Journalisten die ſpitze Feder 
und ſeit einigen Tagen ijt die geſamte ruſſiſche Preſſe jo ernſt, 
wie vor 80 Jahren ein deutſches Intelligenzblatt. Nicht das leiſeſte 
Lächeln in ihren Spalten — es ſei denn, eine Ironie, die nur 
dem Ausländer witzig erſcheint, der nicht mit dem Schicksal dieſes 


Landes verbunden iſt. 


Drei Proben ſolcher Selbſtironie: 1 
Drillinge. TE 
Dem Rechnungsführer Lullow (Weißbrot. D. Red.) wurden 
Heute Drillinge geboren. Die Mütter befinden ſich wahl. u 
Ober: y 
Nevolutionäre Emulfion. 


Der Klub der Metalliſten (Metallarbeiter. D Red.) 
kürzlich 20 hooligans (Rowdie) aufgenommen. Seitdem ift 
zum Klub und der Klub zur Straße geworden. 
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` Staatsſchnaps 
Die mbriands (Chamberlain und Briand. D. Red.) haben 
uns ausgeſaugt. Jetzt füllen wir uns ſelbſt — mit eigenem. 


Nacktdemonſtrant ohne es zu wiſſen. 
W Der ne Fe EB Tenra En 
nicht wenig unangenehme e, die er ſeiner Vorlie 
Wider Te Če pieli vor e 


über die 


as ein Degrüßungs⸗ 


„ (Bur Einführung in das „das der 
Bachberein am Fella. dem 5. Februar, abends 744 Abe, im 


— Vereinshauſe veranſtaltet. Zur Aufführung gelangen: 


ch Sopran, Tenor und Baß; 
löte, Geige 

antate“ von Joh. 
quartett, Flöte und Horn). j 

omo sum, ac nil humani alienum a me 
(Menſch bin ich, und nichts Menſchliches iſt mir fremd.) 

' Ale Großen“ waren auch — Menſchen; wer das überſieht, 
ennt fie nur halb. Luther war nicht bloß der Held der Ges 
M ensjreiheit, der Sänger der „Feſten Burg“; er hat auch einen 
Kinderbrief an ſein „Hänſichen“ 


io ee und wie herzlich 
unte er bei Tiſche lachen! Und Goethe hat nicht bloß den Fauſt 
— tet — wieviel „Menſchliches“ verraten die kleinen Brieflein 


di einer Feder. — — So hatte auch keiner von den großen Ton- 
ichtern ſich nur der „hohen“ Kunſt verſchrieben; ſie wußten: 
„Alles hat feine Zeit, Weinen und Lachen!“ Einem Mozart 
aubt man das ſchon am eheften; und doch nimmt unter all 

einen ſonnigen Werken das „ Tannfilanten-Gegtett einen bes 
onderen Platz ein. Wer zu Hören berjieht, der hört aus dieſem 
Guſtkaliſchen Scherz das Lachen des Genius über die, die „auch 
mer“ fein wollen und doch nicht können: alles fangen fie gang 
i an, wie ſich's gehört für eine ai fit; aber 
wolter glück im entſcheidenden Augenblicke — daneben! Sie 
pellten gerne fingen und täten's gar nit ſchön!“ — Und Schu⸗ 
Ge war gewiß noch nicht auf die in der „geſchäftstüchtigen 
egenwart erblühte Idee verfallen, ein „Dreimäderlhaus“ auf die 

Ahne zu bringen; aber harmlos ſcherzen konnte der Sänger der 
mötnierreife“, fonnte Situationskomik mit den einfachsten Mitteln 
Bat; dafür ift die anſpruchsloſe Szene vom „vorbeigelungenen“ 
ee ia Pasis ieh e ja thove i Mas 
„Sinfonie ſcheute ſich ganz und gar nicht, einen Wiener „Gaſſen⸗ 
feuer, ‚ein Liedlein „vom Schneider Kakadu“ mit allen „Schi⸗ 
8 ſeiner Kunſt unſterblich zu machen. Er hraucht durchaus 
N Jt immer ein „unmenſchlich“ großes Orcheſter (wie gewiſſe Herren 
Moderne): eine Flöte, Geige und Bratſche genügen ihm, einer 
enimlich Geliebten eine „Kleine Nachtmusik“ zu bringen. — Und 
adlich Bach: Von ihm wiſſen's die Allerwenigſten, wie ſehr er 
„Menſch“ fein konnte. Das zeigen beſonders ſeine „Gelegenheits⸗ 
lompoſitionen“, von denen ſicher verhältnismäßig noch mehr ver⸗ 
Zu egangen find, wie von jeinen andern Werken. Um fo dant- 
r ſollten wir aber fein für die „weltlichen“ Kantaten, die wir 


iende Wirkung der MW 


eines amerikaniſchen Staatsbürgers zu ſein. 
Polizeibeamte ſchnappte ein paarmal nach Luft, flug dann einen 
anderen Ton an und verſuchte, die etwas myſteriöſe Angelegenheit 


aufzuklären. Das tat ex alſo: „Wo hält ſich Ihr Mann derzeit 
auf?“ Die berlegene Antwort: „Ich weiß es nicht 


Da miſchte ſich erklärand der illegitime Gatte ein, der ſich bereit 
erklärte, beglaubigte Papiere Herbeiguſchaffen. Und was ſtellte 
ich dabei heraus? Fräulein Doris hatte bei ihver Ankunft in 
euhort fih an ein Büro gewandt mit der Bitte, ihr einen be⸗ 
quemen Gatten zu beſorgen. Das war innerhalb weni- 
ger Stunden geſchehen. Ein Meſſenger⸗ Boy wurde herbei⸗ 
eſchafft und ließ ſich mit der Ausländerin nach amerikaniſchem 
echt ſofort trauen. Dann erhielt er 200 Dollar, die ber- 
mittelnde Geſellſchaft das Doppelte, der Boy beſtieg ein Fahrrad 
und die Polin war amerikaniſche Bürgerin. 
Der ſittlich entrüſtete Polizeirichter aber ließ 2 blenden 


ind verurteilte Frau Doris wegen „bewußter führung der 
Behörden u AR ee n Gefängnis. Aber eg Rans 


bes verweiſen konnts er ſie nicht. 


„Posener Tageblatt“ 
(Posener Warte) i 
Tägliche Auflage 


11500 Stück. 
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Gold allein von 21.6% auf 20.1% und die Deckung durch Goid 


und Valuten von 21.5% auf I 


8.8%. 


Aus Stadt und Cand. 
Poſen, den 30. Januar. 
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Mariä Lichtmeß gesetzlicher Feiertag. 
Im vergangenen Sabre gehbete Waris Lid tameg (2. Februar) 
ale zu den kachlichen Feiertagen, die auf Grund 


Feiertage verloren hatten. Durch ein ſpüten es Gejeg vom 18. März 
1925 jedoch. veröſfenmticht im „Oz. Uſtaw “ Nr. 84 vom 7. Aprit 1925, 
Lichtmeß aber wieber zu . 


zweiten 


1 — 


Leu es . in deutſcher 
nteil daran hat Deutſche 
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it neue Witze, 
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Feiertage der drei hohen chriftlichen Feſte wieter in ihr altes Recht 
als geſetzliche Feiertage eingeſetzt, jo daß ihre kurz vorher erſolgte 


Aufhebung als ſolche überhaupt nicht in Kraft trat. Der Widerſtand 


gegen ihre Aufhebung war auch in der Stadt Poſen ſo ſtark und 
allgemein, daß die Regierung ſich entſchloß, die altgewohnte Ordnung 
wieder herzuſtellen. 

Neuner Eiſenbahntarif. 

Der „Dziennik Uſtaw“ enthält nachſtehenden neuen Perſonen⸗ 
tarif mit Gültigkeit vom 1. Februar: 

In der 3. Maffe für Kilometer 1 bis 200 je 5 gr; für Kilo⸗ 
meter bon 201 bis 400 je 4 gr; zugerechnet zum Fahrkartenpreiſe 
von 10 zx lentfallend auf die erſten 200 Kilometer), das Kilometer 
bon 401 bis 600 je 3 gr, zugerechnet dem Fahrtartenpreiſe von 
18 zł} (entfallend für die erſten 400 Kilometer), für jeden weiteren 
Kilometer je 2 gr, zugerechnet zum Fahrkartenpreiſe von 24 21 


lentfallend auf die erſten 600 lg In der 2. Klaſſe find 
Die 


die Fahrpreise um 50 Prozent höher. Preiſe der Zuſchlags⸗ 
fahrkarten für Schnellzüge betragen den 4. Teil der Den 
Fahrkarte der Perſonenzüge für die volle 100 Kilometer⸗Zone. 
Die Preiſe der Juſchlagstarife für numerierte Sitzplätze ohne 
Rüchkſicht auf die Art des Zuges und die Länge der Fahrt ſind in 
der 3. Klaſſe 1, in der 2. Klaſſe 150 und in der 1. Klaſſe 2,50 21. 


Die Generalverſammlung der Intereſſen⸗ 

gemeinſchaft alter Anſiedler 
findet während der landwirtſchaftlichen Woche am Freitag, dem 
5. Februar, 115 Uhr nachmittags, im großen Saale des Zoolo⸗ 
giſchen Gartens fiait. Auf der Tagesordnung ſtehen weſent⸗ 
liche Punkte der Anſiedlerfrage, alles Dinge, die 
unſere Exiſtenz einſchneidend berühren und beeinfluſſen. Wir 
bitten unſere Vertrauensmänner der einzelnen Dörfer, zu den 
beſonderen Fragen, wo es notwendig ijt, kurz und fachlich zu be⸗ 
richten. Alles ausſchmückende Beiwerk können wir nicht verwenden, 
ſondern wir brauchen den Tatbeſtand, den Ort und die Zeit. Es 
iſt deshalb zweckmäßig, daß die, Vertrauensleute ſich jetzt ein- 
gehend informieren. 

Im Intereſſe eines guten Ergebniſſes unſerer Generalver⸗ 
ſammlung, bittet die Verſammlungsleitung um ſtrafffte Verſamm⸗ 
lungsdiſziplin im Saale. Das iſt notwendig, um die Verhandlun⸗ 
gen bei dem zu erwartenden großen Beſuch erfolgreich führen zu 
können. Die ſchriftliche Anmeldung von neuen Vertrauens⸗ 
männern kann am Saaleingang geſchehen. Ferner find bei Ver⸗ 
fammlungsſchluß am Saaleingange noch die Fragebogen zu haben, 
die für jene Vertrauensmänner beſtimmt ſind, die noch keinen 
ausgefüllt an uns eingeſandt haben. 

Unſere Verſammlung ſoll den Beweis einer geſchloſſenen 
Sinigkeit erbringen, und das alte Raiffeiſenwort ift unfer 
Spruch: „Einer für alle und alle für einen!“ 

Alle Zuſchriften ſind zu richten an die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft alter Anſiedler, Poznan, Wazy 
Leſzezinskiego 2. Der Arbeitsausſchuß. 


Bitte der Altershilfe. 

Wieder geht die Bitte der Altershilfe Hinaus an alle Freunde, 
die ſtets geholfen haben, dieſes Werk durch Gaben an Geld und 
Lebensmitteln zu tragen, doch auch weiterhin mitguurbeiten und 
beſonders jetzt die Mittelſtandsküche nicht zu vergeſſen. 
Alle Herbſtvorräte gehen zur Neige, und ſorgendoll ſieht die Küche 
der nächſten Beit entgegen, denn wenn hier nicht bald geholfen 
wird, müßte die Küche geſchloſſen werden, und 75 alte Leute 
verlören ihre warme Mahlzeit. Auf dem Lande wird jetzt einge» 
ſchlachtet, denkt auch dabei an die Altershilfe, Speck und 
Fleiſch von jeder Hausſchlachtung helfen hier ein kräftiges Mahl 
herſtellen. Aber auch Erbſen, Grütze, Wruken und Möhren wer⸗ 
den ſo ſehr gebraucht, darum immer wieder die Bitte: Helft 
der Altershiffe, daß fie wieder den Aten helfen kann. 

Gelöſpenden nehmen alle deutſchen Banken und die 
Geſchäftsſtellen der deutſchen Tageszeitungen, Lebend- 
mittel das Büro des Wohlfahrtsdienſtes, Way Leſgczyns kiego 
Nr. 2 (fr. Kafſerring), entgegen. 


x Juſtisper ſonalnachricht. Zum Kreisrichter in Samter 
ernannt worden ift Herr Grgegorgewski aus Poſen, Sohn 


wg 2 G. an der Staatlichen in Poſen. 

8. Katholiſch⸗kirchliche nn ip m Der Prokurator am 
Poſener Prieſterſeminar. Wiodzimierz Las kows ti, erhielt die 
Präſente auf die Propſtei in Tyler. 


Berichtigung. Dr. Null Seyda iſt uur als gericht⸗ 
d Sachperſtändiger am Landgericht angeſtellt 
n und nicht amtlicher Chemiker. 


f nach Eintrittskarten zu dem Konzert am Freitag, dem 
5. Februar (Fröhliche Mufit”, fehe Anzei 5 ſehr rege 
Diejenigen, die auf den im Umlauf befindlichen e chnungs⸗ 


die nächſten drei Konzerte 
karten für den 5. d. Mts. beſtellt haben, werden gebeten, diefe bis 
m 2. Februar (Dienstag) in Gvangeliſchen Vereinsbuch⸗ 
beben abzuholen. . à 2 
X Auf den Famillenabend des Evan 8 Vereins junger 
Männer 3 L am Fr 5 ß — pS 1 
Sonntag, í um x uin t 
% f wie e Ohne wener, e Sinter an — Se 1 
$ e ernſten Gehalt mi Haubringen, e 
ii roßen Saal des Vereinshairſes 8 um 


innen abends um 7% Uhr und finden im Konfirmanden 
ſaale der St. Pauligemeinde, Pfarrhaus p. r, ſtatt. . 
x Feſtnahme eines Schwindlers. Ein 


Wichtig für Gärtner! 
Blumentöpfe 


in verschiedenen Größen von 6 bis 30 em und 

Lehmkästchen für Saaten liefert engros aus 

den Fabriken und im Kleinverkauf vom Lager 
in Poznan zu niedrigsten Preisen 


M. Czubek i S-ka., Poznan, 
ul, Gwarna 8. Tel. 36-91 und 32-12. 


Herrenpelz, neu, ſchwarz. 
Wert 800 f vt auie für 300 2 
Poznań, ul. Polna 1 IT links. 


uche ſoſort ein y 
Bäckereigeundſli 
zu kaufen. Off. unter K. 
3105 an d. Geſchäftsſt, d. Bl. 


Naschinenpusshruch ud Thür 


kauft laufend in vollen Waggoniadungen 


BYDGOSKI HANDEL ZELAZA 


Bydgoszez, ul. Diuga 36. Tel. 12-77. 


in eine grössere Landwirtschaft u. Gastwirtschaft 
kann sich ein passender evang. junger Mann mit etwas 
Bar vei mögen melden. Gefällige Angebote mit Bild, wel- 


ches auf Wunsch zurückgesandt wird, unter R. M 
3116 an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. | 


— Polener Waqehlch, 2 


her hatte er ſich als Wohnungsſchwindler betätigt und eine Frau 
um 100 21 geprellt. 
Eine Feſtnahme mit Hinderniſſen erfolgte geſtern abend 
in der Aleje Marcinkowskiego (fr. Wilhelmſtraße). Eine ſchon 
ſeit drei Jahren der Polizei wohlbekannte Ladendiebin gans 
decka hatte in der fr. Walterſchen Fiſchzentrale einen ſtatt⸗ 
lichen Aal unter ihrem Mantel verſchwinden laſſen, die Zahlung 
aber vergeſſen. Als ſie den Laden berließ, verfolgte ſie die Ver⸗ 
käuferin, die den Diebſtahl beobachtet hatte; die Diebin ließ den 
Aal ſchließlich fallen, beſtritt aber mit der ihr eigenen dreiſten 
Stirn und mit überzeugendem Wortſchwall den Diebſtahl. Dem 
herheieilenden Geſchäftsinhaber — 7 ſie mehrere Schläge ins 
Geſicht. Der bedrängten „Unſchuld“ erwuchſen in zahlreichen 
Nichtstuern tüchtige Verteidiger, und der Zandecka wäre es zwei⸗ 
fellos noch gelungen, in dem Gedränge zu verſchwinden, wenn 
nicht mehrere Polizeibeamte erſchienen wären und ſie feſtgenom⸗ 
men hätten. Unter fortwährender Beteuerung er uſchuld 
weigerte fie ſich, den Schutzleuten zur Polizeiwache zu folgen. 
Doch auch dieſer von ihr ſchon oft angewandte Trick zog nicht; 
fte wurde in eine Droſchke verſtaut und fuhr nun unter lebhaften 
Mißfallenskundgebungen ihrer freundwilligen Freunde bon dannen, 
um auf der Polizei als alte Bekannte freundlich empfangen und 
begrüßt zu werden. $ 

x Aus dem Leben einer Verlorenen. Vergangene Nacht folte 
die Sittendirne Marja K. wegen Uebertretung der fittenpoltzeilichen 
Vorſchriſten dem 4. Polizeikommiſſariat in der ul. Kreta (fr. Kohleisſtr. 
zugeführt werden. In dem Haufe des Kommiſſariats Lef fe plötzlt 
die Treppen hinauf bis in den zweiten Stock, öffnete dort ein Fur⸗ 
fenſter und ſprang auf den Hof hinab. Hierbei brach ſie beide 
Beine und mußte im bedenklichen Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe 
zugeführt werden. 


X Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde vergangene Nacht 


in dem Pelzwarengeſchäft ul. Wrockawska 31 (fr. Bres- 


lauer Straße), Inhaber David, verübt. 
und Felle im Werte von 20 000, Zloty. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus dem Zweig 
„Zgoda“ in der ul. Koscielna 2 (fr. Kirchſtraße) aus der Laden⸗ 
kaſſe 160 Ztoiy bares Geld; vom Boden des Hauſes Meje Marcin- 
kowskiego 24 (fr. Wilhelmſtraße) Gerren- und Damenwäſche, L. G. 
gezeichnet; aus einem Schuppen der ul. Chetmosskiego 6 (fr. 
Helmholtzſtraße) vier Hühner im Werte von 16 z}. 

X Vom Wetter. Heute Sonnabend, früh waren zwei Grad 
Wärme. Außerdem fiel, nachdem die Straßen glücklich wieder abge⸗ 
trocknet und von den Eis⸗ und Schneereſten befreit waren, der Ab⸗ 
wechſelung halber wieder einmal etwas Schnee. 

—— — a aeanoea 


Vereine, Veranſtaltungen nit, 


den 31. 1. 26. Ev. Verein hunger Männer. 5 Uhr nach⸗ 
mittags: Familienabend. 

den 1. 2. 26. Ev Verein junger Männer. 8 Uhr abends: 

den 1. 2 28. 


Geſtohlen wurden Pelze 


Sonntag, 


Montag, 

. Wofaunendor. 

Gemiſchter Chor Poſen. Ausnalunsweiſe 

. 3 wegen der Feier des „Bunten 
nds. , 


Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Ausflu 
nach Kobeinitz. Abfahrt 10 Uhr. lach 
fahrt von Biskupice oder Swarzedz nach 
Belieben. 
Ev. Verein junger Männer. Vortrag 
Pfeifer: Aus meinem Berufsleben. 
Gemiſchter Chor Poſen. 8 Uhr abends: 
Letzte übungsſtunde zum „Bunten Abend“. 
. 26. e Landwirtſchaftl. Geſellſchaft. 
g. 
26. Ev. Verein junger Männer. Poſaunen⸗ 
chorſtunde. n a 
5 Landwirtſchaftl. Geſellſchaft. 
1 ; f ' 


Montag, 


Dienstag, den 2. 2. 26. 
Mittwoch, den 3. 2. 28. 
Mittwoch, den 3. 2. 26. 
Donnerstag. den 4. 2 
Donnerstag, den 4. 2 
Freitag, den 5. 2. 26, 

2 

8 


Freitag. den 5. \ 
Sonnabend, den 6. 2. 26. Gvang. Verein junger Männer. 7 Uhr: 
Turnen. 9 Uhr: Wochenſchluß. 
Sonnabend, den 6. 2. 28. Weſipolniſche Landwirtſchaftl. Geſellſchaft. 
R 


Tagung. 
Gender Chor Poſen. In ber Graben⸗ 


geldan der 


agung. X 
26. Helein Deutſcher Sänger. üdungsſtunde. 


Kreishauſe, wo der Staroſt eine Begrüßungsanſprache hielt. Aus 
den Wahlen zum Kreisausſchuß gingen folgende Mitglieder her⸗ 
vor: 1. Graf Lacki⸗Poſadowo, $ kA Niedbal⸗Zbaſzyn, 8. J. 
Sßzofer⸗Wytomysl, 4. Br. Kasperkowiak⸗Glupon, 5. M. Skierski⸗ 
Piotry, 6. A. Michalski⸗Lwowek. 5 ‚= 

* Oſtwehr, Kr. Inowroclaw, 29. Januar. Auf einen Über 
fall abgeſehen hatten es vermutlich zwei Männer, die bei 
dem Gutsbeſitzer Dinge rdi j fen einzudringen verſuchten. Sie 
hatten ihn durch Lärmen ans Fenſter gelockt, und als er dort er⸗ 
ſchien, gaben jte mehrere Schüſſe aus einem Jagd- 
gewehr ab. Dann gelang es, die Täter zu verſcheuchen. 

Stargard, 29. Januar. In der Nacht zu Donnerstag 
wurde in Grabowitz (Kreis Stargard) der Arbeiter Ludwig 
Kordonowski von ſeinem Bruder Boleslaus im 
Streite erſtochen. Beide Brüder ſollten ſich geſtern vor dem 
Schöffengericht in Dirſchau wegen eines Überfalles auf den Be: 
Lorkowsfi, Förſterei Bielawker Weide, verantworten. Möglich 
iſt, daß die beiden Brüder in Anbetracht des Gerichtstermins in 
Meinungsverſchiedenheiten geraten ſind. sii le ; 


Aus dem Gerichtsſaal. 


8. Poſen, 28. Januar. Wegen Ermordung ihres unehelich 


eborenen Sohnes durch Ertränken verurteilte geſtern die 
Poſener Strafkammer die verehelichte Marjanna Ja e ti aus 
8. e Anges 


Toa bei Samter zu 5 Jahren Zuchthau 
lagte hatte, als ihr Mann in Frankreich auf Arbeit war, ein 
Verhältnis mit einem Kaczmarek begonnen, dem das Kind ent⸗ 
ſhammte. Kaczmarek verſchwand, das Sine en die An⸗ 
K zu arbeiten. Da entſtand in ihr der Gedanke, ſich des 

indes zu entledigen, nachdem ſie es angeblich vergeblich in einem 
Poſener Findelhauſe unterzubringen verſucht hatte. 


I ‚rrr̃̃ꝛr:DK— nuf ‚ r mn manner mern rn rn 
Wellervoraus age für Sonntag, 31. Januar. 
Berlin, 30. Januar. Zunächſt zeitweiſe heiter, Abkühlung 
ſpäter wieder Trübung, Neigung zu Niederſchlägen. 


Abſchiedsfeier bei Br. in MW . ra „ e e, 18 50 Zloty 
Evang. Kirchengemeinde in Jerzykobbko 6. — s» 
Baumeiſter Günther in Roſtock 10 Lollar 72.50 „ 
Vortrag aus Nr. 19. 1092 — , 

1243.— Bio 


Lodzer Kinderhilfe. i 
Gemeinde Wen à 


EZES 
fen, aufen Dis 


w Einſendung ber Bez t i 
AA EHA E d 
emumortung beizulegen.) 


atin i 
aber ohne Gewähr erteilt. Jeder 
eventuellen ſchriftlichen 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—11 Uhr. 


P. in P. 
Die 12 000 polniſche Mart werden in gron umgewandelt. d b. auf 
31. die Sa icht fi 


Sonntag, den 7. 2. 26. 

loge, nachm. 4 Uhr. Beginn des „Bunten 

Abends“. Anſchließend Tanz. í 
Sonntag, den 7. 2. 26: Evang. Berein junger Männer. 8 Uhr: irgend we 


Monatsverſammlung. 


bends wurde der 
t 


it ei i ; wer verletzt, G. kurze 
e Ct aueh Die Urface ede 
i aufg i A n 

der Tat in emen 


{inoen Die Angehörigen läſchten den 1 De ab, doch hatte die 


rmſte fo ſchwere Brandwunden aen 


liſche Schule ugeint. 


„Dziennik“ ſchrei 
nnes. Er war ſofort tot. 
raubung eines Wertbriefes fei nachgetrage 
im Herbſt b. Is. der bon der Bank der Poft ger Beförderung über⸗ 
gebene Brief um 4000 z} beraubt wurde. 


jedoch erft in letzter Zeit. 
29. Jann. Am 3. d. Nis fand de Sr 
des Kreistages ſtatt. y 
iſchen Pfarrkir 
dem Sitzungsfaale im 


erfolgte 
Neutomiſchel, 
öffnungs feier 
egangenem Gottesdienſt in der kat 
ſich die Mitglieder des Kreistages N 


ee rn 


— — A Eran 


zu den höchsten Tagespreisen 


wiasc.: Max Seelig. 


Zur 


Ausweis: 


unſeres Reſtkreiſes, wo 


Januar. Der 26 Jahre alte Leutnant der Ref, 


Januar. Zu der geſtern gemeldeten Be⸗ 
tragen, daß bereits 


jer Verluſt wurde das 
mals ſogleich feſtgeſtellt, die Schadenerſatzleiſtung durch die Poft 


Welche Landwirshaftiche Gesellschaft E. V. 


į 


g eten, ſteigern fih, was Sie als Sefer des 
„Bol. Tagebi.“ eigentlich er A müßten, bierteljährlich a jedes 
mal 6 Prozent. Sie betragen für das erſte Viertel 1926: für 
die beiden ya zu 68 Mark, Friedendmiete. 10,19 z}, für ein 
Zimmer zu 54 Mark — 6,08 a unb für das Zimmer zu 42 Mark 
= 5,55 zl. 2 Die von uns wiederholt m ten Beſtimmungen 
über die Anmeldung der Kriegsanleihen uſw. finden Sie im hens 
tigen Handels- und Wirtſchaftsteil erneut abgedruckt. 


-Radiofalender. 


Rundfunkprogramm für . Jannar. 
Berlin, 505 Meter. Vormittags 9 Uhr: Morgenieier. 11.30 bis 
. — a ‘Batme.  Bahmiige 130-2 46 fl Die Stunde der 
en. N 7 a 2 9 r: Nachmittags · 
konzert. Abends 8.20—10 Uhr: Orcheſterkonzert. 


au. 1. 
1." 


Königswuſterhanſen, 1300 Meter. 8.30 vormittags bis 1 
abends: 1 paes Beilin. 8 aUi 555 ge h Fun 
Dortmund, 283 Meter. Abends 8.20—9 Über: Schubert⸗ 


Gedenkfeier. RR 
e 452 Meter. Abends 8.15 uhr: Aus laſſiſchen 
ereiten, 3 3 

er Münfter 410 Meter. Abends 8.20—9 Uhr: Schubert⸗Gedenkfeier. 

Ram, 425 Meter. Abends 8.40 Uhr: Auswahl aus der Sper 

„Ein Maskenball“ von Verdi. e e 

Wien, 590 Meter. Abends 6.15 Uhr: Kammermuſttabend. 

ANundfunkprogramm für Montag, 1. Februar. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30—10 tnr: Bunter Abend. 
Frankfurt. 470 Meter. Abends 8—9 ahr: Alte Flötenmuſtk. 
Königsberg. 463 Meier. Abends 7.30 Uhr: Kammermuftikabend, 

| 485 Meter. Abends 7 Uhr: Zar und Zimmermann“ 

(übertragung aus dem Nationaltheater). Tor 

Zürich, 515 Meter. Abends 8.3) Ahr: Liederabend. 


— 


Tagung 


vom 4.—6. Februar in Poſen. 


Beratung von Wirtſchaftsfragen und Vorträge 
— hervorragender Fachleute 
Näheres Programm im Landwirtſchaſtl. Jentralwochenblatt Nr. 3. 
Zutritt haben Mitglieder und deren Angehörige. 


Mitgliedskarte für 1925, für Angehörige Ausweiskarten, 


die in den Geſchäftsſtellen der Geſellſchaft erhältlich find. 
Teilnehmer genießen auf der Rückfahrt yet Entfernungen über £O km. 


eine 660% ige Fahrpreisermäßiaung. 


fire Sn der 1 


daß das wahr wäre? 


— VPoſener Tageblatt. 4- 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Cageblattes. 


Das Wohl des Bolkstums geht über dein eigenes wohl. 


3 s (Wahlſpruch.) 
i Im Unglück erſt bewährt fih Männerkraft, 
8 
® 


SEE 


Und Freundestreue prüft man meit im lurme. 
(Theodor Körner.) 


In eignen kleinen Sorgen und Intereſſen 
Serfirent fih der 17 Geiſt. 


Kannſt du nicht allen gefallen uch deine Tat, bees Arbeit 
Mache es weniger recht; vielen gefallen ift ſchlimm 
Š (Friedr. v Schiller) 


bergen. 


n rofman weiß fein Ej eee, 


Beſchneite Tannen. 


Sbãume ich heut ragen 
Wien in der ži mA iadt vor cinei ‚Haus, 
Die dicke, we 


i pelze 

Wie aus en Welten ſaß se 7 — — 

Nun möcht ich wie in alter 

2 Bett ganz zue Babe gehen, 

Do winte e gef verſchneit, 
Tannen in langen Reihen ſtehe 

8 Tannen auf ſchwäbi Be 
Und ſten her we Al. ee — 
Und ich — den Kopf von Rieſen und Zwergen, 
Vielleicht — ein verzaubertes Königskind? — —— 

Und wenn dann gar Chriſtabend war, 
Und Muter 


— 


rürſtete Wade e die Feier 
dann erſt wund 
Bear enten — i 


Fee fuben ben e 


tus 
Ihr 


Seb tast vor jem vor 
nn es 2 e ale n 5 


Walzen. Schultheiß. 


Wenn man * Schnupfen hat. 


Von Karl Eitlinger (München). 
Ich habe 


den Schnupfen. Es ift der Nieje Goliath unter den 
en, am liebſten würde ich mir in jede 3 ein Badetuch 


W 


m Bori fapte er. 
»Sie, rodiy Se der faulſte unter allen meinen Autoren find 
Und de mußte ie riefen und ſagte: „Self Gott, daps 


fuhr fort: „Und 
4? "Sean ie de nal, hellen Ste mi 
glauben wohl, i 8 din u ge richti I 


t einen Brig 
0 miente niefen und ſagte: 
i 50 aro i 
k hid a Wii können wild werden. .Was iſt ae flon ; 
je ie ai 8 5 Wie u Sie mit mir? eine 


tze vor W 
RE 5 e More ae ich, denn ich Saite wieder 


u e egnete mir das Fräulein 

e e ah ich cle e 3 „ e erden ve - 
ih . beite einen etwas ged 

„Was ham's denn, ee 1 Idnen eine leagte 


walze über die Leber ger 


Da ſchüttelte ſie mie 1 aus und ſchluchzte: „Ich hab' 


Ty 


meinen rap m im V er Er 1 5 5 
bah De aß ich a ab 8 Hef Gott, Gott, daß s 
r is!“ 


„Die Leni, das ift eine Tem eramentvolie bie wurde gleich 
rabiat et ù p an: Er, Sie wün ſchen mir auch noch, 
Ste Mo 5 8 — AR Eier, en Sasino 
mir überhau t enn r 
8 85 dann eee Si an gm jeden Tag eine andere fü 
rA nach dem anderen bre 
„Helf Seh. daß's wahr is!“ ſagte ich, denn ich hatte genieſt. 
„Aber ich dex * mu mehr! Gar nichts mehr 
wiſſen will ich von Euch ften, keinen ſeh ich mehr an, und 
8 ich als alte Jungfer rbe, als alter, biſſiger, e 


„Helf Gott, daß's wahr is!“ mieſte ich. Und dann 3 
ſchnell eit Got A 925 in eine Seitengaſſe ein, Ich 200 Wade 
mit der Leni hab' ich's für alle F Sgt „verſchüttet“, und 12 en 
nur der verflixte Schnupfen dran ſchuld! 
Wie ich weitergehe, da begegn net mir der 


Derr Gſchaftelhuber. 
Das iſt ein großer Politiker vor en Herrn. Ü 


erail muß er dabei 


k” alles we er beffer, a Befpräche miſcht er ſich, lurz: 
ympathi eitgenoſſe $ 
yo komm' ah ot meinem Rechtsanwalt! fing er an. 5 
hab' doch den Beleidigungsprozeß mit meinem Hausnachbarn! 
n Pfuſcher, ber Rechtsanwalt! Vierzehn Tag’ Gefängnis prophe- 
er mir . 
„Self: Gott, daß 's wahr is!“ nieſte ich. 
Der Herr Gſchaftelhuber ſtutzte, 


ſah mich an wie eine Schwie⸗ 
germutter, ehe fte verſpricht die Koe er zu packen, und brach dann 

08: „Was ham's giſagt? Mit uns zwei is aus! Ihnen kenn ich 
eherbaupt nicht mehr, mit e red ich keinen Ton mehr. nicht 
einmal grüßen werd 05 Sie mehr —“ i 


SETSTTsesce 
2 


n und ohne Einband Be Rubel 


„Helf Gott, daß 's wahr is!“ ſagte ich. Und zwar ſagte ich es 
diesmal; ohne genieſt zu haben. 

Plötzlich fiel mir ein, daß ich ja noch den Herrn Müller zu be⸗ 
ſuchen hatte. Der iſt en glücklicher Papa geworden, 8 
wanzigjähriger Ehe, und ich hatte ihm noch nicht gratuliert. 
feige aljo zu ihm hinauf, an feine Wohnung war fo überbeigt, 
daß i w i 26 Di Hotz. mußte. : 

Gott!“ empfing er mich erfreut. „Ja, fhau Dir 
nur leich das Buberl an! Is er net liab? Ganz mei Naf’n 
5 ‚Am, fo g’iheit is er ſchö'! Der wird amal g’iheiter wie fein 


Bin Gott, daß 's wahr is!“ nieſte ich. (Ich konnte nichts 


5 Herr Müller machte ein verdutztes Geſicht über dieſe Zu⸗ 
ſtimmu 1 aber die Vaterfreude überwog alle anderen Gefühle; 
eine halhe Stunde lang ſchwärmte er mir von ſeinem aron foie 
vor: „Woaßt, jest ſchaugt er ja noch aus wie ein kleiner Gorilla, 
wie alle Säuglinge, aber das verliert id —“ 

„Helf Gott, daß 's wahr is!“ nieſte ich. 

„— — ia, fhau nur grad: jetzt lacht er! Ach, ich bin ja ſo 
glücklich. Immer wieda tret' i vor feine Wiegen hin und lach 
vor Stolz: des da is mei herzigs Buberl, und i bin der Vata — 

„Helf Gott. daß 's wahr is!“ nieſte ich. 
si 55 packte er mich beim Kragen und warf mich die Treppe 

inunter: 

Es iſt die höchſte Zeit, daß ein Witterungsumſchlag * 
Denn wenn mein Schnupfen nicht bald beſſer wird, werde ich noch 
meine ganzen Freunde los! 


Weib oder Ciger. 


Von Arkapji Awertſchenko. 

Ich fand am Kai, auf die Brüſtung gelehnt, und betvachte ie 
ie, pe friedlich plätſchernden Waſſer. Da hörte ich patſchende 
te hinter mir und ſah mich um. 
Hunte näherte ſich eine düſtere Geſtalt, zerlumpt und beſtaubt, 
mit bloßen Füßen in den Trümmern von Gummiſchuhen. Sie 
ſtützte ſich neben mir auf die Brüstung, faute mit den Lippen, 
netzte ſie mit ſeiner grauen Zunge, ſtarrbe ins Waſſer und fragte 


endli 
n Sie an Ideale?“ 


s anders gemein 


wen m legentlih 80 K Te 
a pede i Se: 


„Dann geben Sie mir nod Kopeken. Ihnen 
den Roman meines Lebens ei den, sig iris 
„Wird es nicht zu viel werden?“ 
„Für ſolch einen Roman? Buchhandel wen N Sie für 
rgeben 
Roman iſt e fragte ich % ich lachend, indem 
ich ihm die zweite nc 8 Sin 
s heißt, muß AA 
"a Gie einmal bie ie Nice 
geleſen?“ 


1 Hon. rliebt 
bie der den Ranch, u . ge Er Toalet n 


ar 

in ihrer 
eg ‚über mich luſtig machte, und zwar fo bele se 
ergriff — er den Revolver arg Den ſchlug i 


aber dann gerieten wir uns in are. 


daß wir ihm den debe 
kramten. — TE lieben aljo meine Werz. — 
Beibe!” „Großartig! 2 werdet mir beiſtimmen 
er 525 nicht, die Fran von Euch beiden werden 
ſie mchte ja „Und gerade aus dieſem 
=, Am dis. dage 3833 er krepierte. — P 
ttel Bi 8 Hofe „Wollt Ihr eine Lotterie? — 
ei nach nte man anders von dieſem Teufel von Bruder 
loskommen? „.. — Wir willigten ein. 
„Hören Sie — unterbra — To „wen liebte denn das 
Mädchen? Sie oder Ihren Bruder 
1 von uns ſchien es, = er 
.Der Alte kicherte, bis 7 
PENA vor: 3 werde in der N 
perren und in den ed meine X 


gte ich. 


= r. Echt aus- 
kak nicht dach Fe wolltet ja eins 
wenn man Sie dann vors Gericht 
1 Pr ift meine Sache Wir wechſelten 
mit dem Brüderchen wütende Blicke und willigten ein.“ 
„Schauderhaft!“ unterbrach ich feine ſeltſame Erzählung. 
„Gewiß war es e ft. Aber Sie werden das 
wenn Sie einmal ſtark geliebt haben. 


Alſo wir kamen na 
dem Bruder in den Zirkus, und dort war ſchon alles fertig. 
Vorhän 

Se far 


. Da werde einer klug, was hinter jedem von 
ge zum Bruder: e gehen wir? 
u dem linken, und Du gehſt in den rechten.“ 
Serge Ich wollte ſelbſt in den Unten 15 

Fee brüllt mein Bruder, ie mich nicht nters Si 
Hren. S will in den rechten Käfig gehen. ura” fage ich 
ähneln rſchend⸗ „wohin willſt Du gehen? den linken, 
nur in den linken!“ — Ich ſeuf ad murmelte * ein frommes 
Sprüchlein — und ging zum re Vorhang. 308 tn zurück, 
öffnete den Käfigverſchl, it fin A an igenaus⸗ 
wegen: charre alle intel ab, da taſte ich auf etwas War⸗ 
„Emma, Du biſt's? fragte ich. — „Ja!“ und ſchon hing 
ie 156 meinem alje. — Na, ss denke, mein Bruder iſt kaputt. 


Gott fei feiner, Seele gnädig! PR, lauſche, aber es iſt kein 
Gebrüll zu hören. Schweigen die Beſtie meinen 


Bruder.“ 
„Und Sie Fee leine Aree fragte ich biifter. 
„Und noch welche .. 
„Um den ruder?“ Ine 
„Nein, das 15 es nicht « 
„Was 


8c Sale ter aft verest." 


Siten, 
mit 


Bwe 


. r 


pa und wollte wiſſen, was los iſt und 


iegt © ein nn 65 Milor... Mo Hi der inier- | Die 
ie Seele? f 2 05 
ani pie, = Ach, N Sie mir davon Glauben 
„Nein!“ 


ba] Die gute Köchin. Sie: „Sechs Monate 15 wir nun 
verheiratet und noch nie haſt Du mir geſagt, welches von 
ee A mfu es gem 


„Wieſo? Sie waren doch den Nebenbuhler los und hatten 
das Mädchen gewonnen, eine Perle der Schöpfung 

„Eine Perle der Schöpfung? Sie hat mich ruiniert, zum 
Säufer gemacht und prügelt mich wie einen Hund.“ 

„Dann haben Sie umſonſt Ihren Bruder umkommen laffen?" 

„Umkommen laſſen? Wiſſen Sie, als wir in der Frühe an 
den Käfig traten, ſchlief in der einen Ecke der Tiger und in der 
anderen ba õde mein Bruder. Das Vieh hatte einen derartig an⸗ 
ſtändigen Charakter, da mein Bruder auch heute noch a on 
Stückchen mit ihm vorführt. Er verdient damit ein Heidengeld . 
Glauben Sie an Vorherbeſtimmung?“ 

„Nein,“ ſagte ich raſch, „ich habe kein Kleingeld mehr.“ 

Da ging er fort von mir, bedrückt und gebeugt, als ob die 
Mädchenkäfige der ganzen Welt auf ſeine hageren Schultern ger 
bürdet worden wären. 


Ein „k aſſiſcher“ Theaterzettel. 


(Nachdruck verboten.) 


In einem alten Almanach fand ich folgenden Theaterzettel, 
der mir zu ſchade ſchien, vergeſſen zu bleiben, weshalb er einer 
nüchternen Gegenwart zu Nutz und een mitgeteilt ſei. 

„Mit hoher Bewilligung wird die im Gaſthofe zum Hirſchen 
ſich delectirende Schauſpieler⸗Geſellſchaft die Ehre haben, aufzu⸗ 
führen, und zwar aus allgemeines Verlangen: Ritter A de⸗ 
lungen und Klara von Hoheneichen; oder: Er liebt 
ſie und wird wegen ihr eingeſperrt, und ſie liebt ihn und tany 
ihn nicht habhaft werden. 

Perſonen: 
Ursmar, Graf von Adelungen, Ritter allda = Herr 
Klara von Hoheneichen, ermordete Witwe weilands iR bon 
Hoheneichen, feine heimliche Inclination = Madame i 
Benjamin, ihr kleiner Sohn, Kind von zwei Jahren = Die 
„ Tochter der Directrice. 
Ritter Bodo, der Reidhardt, ſchlechter Charakter, voller Tücke, 
a Hinterliſt und Nebenabſichten = Herr L. 

liam, ein e Knabe und Knappe, Trunkenbold, jedoch 
händelſüchtig = Herr R. 
3 ein nie Ritter, deſſen ungeachtet offenherzig 


lich = 
Lede = auf Caig Veſte, eitler Mann, jedoch 


r Gefän 1 auf 
inter r ©. (Vater). 
finde, Klaras 2 — folgt ihr in Not und Tad, etwas lang 
„ſam = Herr G., der 
Erſter Knappe, Fern 9 = Herr G. d. i 


Knappen, Reiter, Knechte Vo 
Wer im dritten Akt auf Ro Theater einen Reiſigen macht, 
22 45 den vierten BR ſehen. 


Anfang um 6 
um 10 uhr wenn es voll ift; rag 8 Uhr. 
NB. & werden auch Victualien an Bablungsftatt ange- 


Franz Lädler, 


Luſtige Ecke. 


Sie kanns nicht und tuts doch. Vater: „Sage nicht 
immer, Du kannſt das nicht, Junge! Man muß nur ernſtlich 
wollen. Deine Mutter kann auch nicht ſingen und tut's doch.“ 

Im Soologilden Garten. „Von dem Affenpärchen in 
dieſem Käfig werden Sie wohl bald Junge haben?“ — 

„Schwerlich! Dieſe Art vermehrt ſich in er Geſangenſchaft 
nicht! 1 15 es zwei Männchen!“ 


ü euzen fieden, brauche eigene Dampf⸗ podje: Der kleine Kaufmann. Lehrer: „Aljo Jungens, ich kaufe 
i Täler Wee 5 Nafe it fo rat. daß jenen Käfig und in einen anderen einen Tige mir ein Haus tür 000 Mark, zahle heute 25 000 7 5 
fie Bei der Eifenbahn als — gebrauchen fon e errate, a [und in 2 Woche weitere 10 000 Mark — Mori 
n J Getroffen! Mir ift. dieſeſbe Geſchichte egg 
Urſprünglich war es ein Aber ba empfahl Verwickelter Ich hatte einen Zwilli ngebruper ider (den Lehrer unterbredhend): „Herr Lehrer, wie Fer 5 
mir meine Hauswiz k he u trinten, mein Nenſch. Wir bummelten mit durch 8 Fer ng- rechnet Sie bei der heutigen Lage zu ſoviel Geld?“ 
Ontel riet wir einige Gläfer Glühwein mit einem tätigen Ba Ra e Dure del e ter eines Im Duſel „Was mir nur fehlt, das Schlucken bereitet 
a tener Spotte) ei ie, bie. Ratenlänier mii pes Dir beliebt. Tiger unb Laden und Seoparben, Die Saut, mit plöt ich Beschwerden!“ — „Kein Wunder, Menſch! Du 
irgend einem Mentholpräparat, und feitbem ift es kein 802 ir ee e eee, Haft ja den Stöpfel von der Flaſche mit hinuntergegoſſen!“ 
Inupfen mehe, fonbeen meine Nafe Ka t Bruber bereits Ungalant. Alte Kokette: „Nein, Herr Doktor, ich bin 
wunde ich mir: .Es ſcheint mehr in meinem Kopf ih mit einem uuenftrauß erſchien, 1 ruder bereits über b a 
ih . als ſch bisher an mi" ml ‚mit einer Schachte! Pralinees bei ihr. Er prallte mit Manier noch nicht über den Frühling meines Lebens.“ — Doktor: 
Das 1 . aber i Re wir niti ee pab! abb Da mit einem Feichten „Mir unbegreiflich, gnädiges Fräulein haben doch ſchon 
Jo deze 8 a teg [er 1 0 un egener | zwischen mir 5 8 85 Veuder in Di die Beide, mir — Sommeproffen. 
6 „ * i d 
Verlegen — ae irí die Unennehmlichteit los, den a Ryte einen Bruder Hafien?“ tadelte und — 2 i a al eg gr Ta en 
hatte ih um Bi en ‚Sie mollen orihuß?” ⸗Man kann es. Einmal kam es jo weit, daß er nünftig, wer wird denn vor der Gejellichaft weinen!“ — „O“, 


meint Lilli, „Du biſt gut dran, wenn Du Zahnweh haſt, 
Mama, nimmſt Du Dis die Zähne heraus!“ 
Die geſchickte Frau. „Ich ſehe mit Vergnügen, daß, ſeit 
Sie verheiratet find, Ihnen keine Kubpfe mehr am Rock 
fehlen.” „Ja, meine Frau ift ſehr geſchickt. Binnen einer 
1 nach der Hochzeit hat ſie mir das Nähen a . 
atin“) 


meinen Gerichten Dir am liebſten ift.” Er: „Büchſenlachs, 

mein Schatz.“ („Daily News“) 
Reiſerat. Frau Müller hatte eine Reiſe zu machen, und 

ihr Mann hielt es für angebracht, ihr dafür gute Ralſchläge 


zu geben. „Und noch eins,“ ſagte er, „wenn der Zug an 


2250 einer Station hält, ſtecke Dein Geſicht aus dem Fenſter; dann 


kommt niemand rein.“ („Morning Poſt“) 

Ein Skepliker. „Sehen Sie ſich vor, lieber Freund, 
Sie jollten Waſſer trinten” „Ach was! Wenn ich Waſſer 
in meine Stiefel kriege, dann bekomme ich Rheumatismus. 
Was würde es erſt geben, wenn Waſſer in meinen Magen 
gelangt!“ 

Das kleinere Übel. 
chen verlobt ſich ein Aſſeſſor. 
Herkommen, wenig be e 


In einem mecklenburgiſchen Städt⸗ 
Die Braut iſt von ganz gerin⸗ 
ihr 5 g kalane 
äßlich; dafür aber hat fie Geld, viel Ge ie Brautmutter 
EAE ob — Partie, die ihre Tochter macht. Im Schläch⸗ 
terladen erzählt ſie ein langes und breites, wie fein und 
vornehm ihr Schwiegerſohn jet, „Hemmer küßt hei min 
Dochter de Hand. Wat ſeggen S blot dertau?“ „An dat 
Mul trugt hei ſick woll nich Mau-, ſagt gelaſſen 175 ae 
n 

ehr geiſtreich. A.: „Ich ſchreibe jeden Abend 
vor ve i febr eier meine Gedanken auf.“ — B.: Bie 
lange denn fhonn?” — A.: „Nun, ſo an die drei Jahre.“ 
B.: „Da haben Sie wohl eine Seite bald voll?“ 

Lustig muß es in der Che fein. „Meine Mutter läßt 
fragen. ob Vaters Höriohr ſchon fertig "it. ? „Ich hade 
boch ſchon geſagt, daß es erſt morgen fertig ſein wird. 
Braucht es denn Dein Vater jo . 


Mu 
muß mit ihm ſchimpfen.“ 2 


t 
H, 
1 
s 
un 
8 


— 
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Von Montag, d 


ey 


Damentaschentücher 


35 | 12800 m Wäschebesätze 


Voſener Tageblatt 


en 1. Februar, bis Dienstag, den 
in meinen Geschäftsräumen in Poznan und Torun 


Sehr billiger Verkauf von Weisswaren. 


59 120000 Meter diverse 


— 


9. Februar 1926, 


Morgenhauben-Voile 


26 

6 mit bunter Kante Ste und Languetten .. Meter von Stickerei Meter von 0 ; Spitzen u. Bändchen garniert f 
Ñ Herrentaschentücher 0* | 15000 m Kiöppel- 018 | 12000 m Valenciennes- 0˙⁴ | Damen-Untertaillen 15 “| 
weiss, gesäumt ........ ‚Stck. Spitzen und Einsätze Meter von spitzen u. Einsätze m von mit Hohlsaum u. garniert 2,95 4 0 
Damentaschentücher 50 | Damenhandschuhe 2» Damenhandschuhe 2 Damen-Taghemden 2 £ 
mit Spitzen garniert.... Stck. weiss — Wildlederersatz ..... mit bestickter Manchette ..... Hohlsaum u. garniert . 2,95 ! “ 
Damentaschentücher 0° Herren-Socken, bunt go | Untertaillem-Cachegorsee 455 | Damen-Beinkleider 29 4 
bunt, langetiert......... Stek. gute Qualitäten . . . 1.95, 1.35 weiss gestrickt 2.65 2.25 1.95 mit ‚Hohisaum garniert 5 
Damentaschentücher ge Damen-Strimpie, Baumw. 07° | Damen-Hemdhosen 659 | Pamen-Nachthemden J 
buntkantig mit Hohlsaum Stck. u. Fil d'Écosse ... 3.80, 2.25 Weiss gestrickt. 7.25 mit Hohlsaum garniert...... $ 
Herrentaschentücher 9° Damenstrümpfe, Kunstseid 980 | Handtücher in Walie und 4 ; Garnituren, Hemd u. Bein- 17e R 
| weiss, gesäumt, Prima... Stck. prächt, Farbensortim. S. 50, 4.50 Fiettieram e 3.60, 3.30 kleid garniert ER E Y 
Kindertaschentücher 0” Schlafröcke, 5 1 Gestrickte Kinder-Anzüge 70 Garnituren, Hemd u. Bein- 4 550 3 
buntkantig / Dutzend Matindes u. Pyjama | und Mädchenkleider kleid wundervoll u N 
| Damenblusen weiss 75 Handarbeiten! Damenblusen-Volle 10° ' 
Voile mit Hohlsaum Nachttischdeckchen 95 Kopfkissen, 2:5 hübsche Jumperiagon.,...... — 
5 25 Nzeich gets nn aim * DNG orge reicht es Mädehen-Blusen 7450 
5 en SEN, 8 Waschtischgarnituren 2° Werse en een 90³⁰ |  Marinefagon für die Schule... 10 ŝi 
e AA O T a 2 AS r von Aischdecken........ stück er e. —— 
Damenblusen weiss 12” Nachttischdeckchen verziert A 23 | Auf alle anderen Handarbeiten 190 | Daumen-Schlüpior 750 

Voile mit Spitzen, garniert mit Hohlsaum und Klöppelspitzen vorgezeichnet und fertig /O | weiss®Tnedt iTi. m . 3 „ fa 


Jäckchen, Mützen 
Häubchen, gestrickt 


An! alle Winterteikotagen 30 °l Ranat H Pir Kinder, bite | 


age 


auf Paletofs, Ulster, Ragians, Joppen der rühmlichst bekannten 


Fabrik- 


Staunend billige Preise! Staunend billige Preise! 


gen 
M 
s 


Paletots und Uister. Joppen. 
genat naar i . 5 Serie I RE a a „Be 
erie 1 te... o 21 30.— Serie II «„ sat 18.— 
E Serie III.. 2 
k ey 8 ent 55.— A E E NAE o E y 
K 88 u eg 3 19 Serie v e ie „ E a 
5 erie 1 .— EN Me ar — 
9 Serie VIII.. 421 67.— 18 ee 
} Serie IX 21 95.— Bere . M 15 
a CERNAS Te E e enn, 2 
: Nie wiederkehrende Gelegenheit zum Einkauf wirklich guter 
Ki und dauerhafter Ulster, Paletots und Joppen. 
N m Uya Poznań 
4 fa lee 4 | 1 4 
4 e i e A = Stary Rynek 77. 


Größte Fabrik eleganter Herren- und Knaben -Bekleidung. 


Suche zum Suche zum 15. 2. oder 1. 3. evgl. tüchtige 


geprüfte Lehrerin 


1. 4. eine ev, durchaus 
mit Unterrichtserteilung für Tjährigen Knaben. Zeug- I 
nisabschriften und rA AA — an perfekte amse 9 


Gutsbes. Brück, 


1. Walichnowy. p. W. Walichnowy, Pom., Bahnst. Pelplin. 
Suche zum 1. 4. eine 


zəpr. deutsche Erzieherin 


mit poln. Unterrichtserlaubnis für 2 Mädchen von 
10 und 14 Jahren. Bewerbungen mit Gehaltsanspr 


und Zeuan sabschriften an 
gut Kosztowo 


erfahren im Kochen, Schlachten, Einkochen u. s. w. 
Frau L. von Gierke jan., Polanowice, 
poczta Kruszwica. 
Sude für fe fort f ſädche 
geb ldetes, evangeliſches junges Mad en 
zur Ge ellſchaft und Anterſtützung im Haushalt. Koch⸗ 
kenntniſſe und Nähen Bedingung. 
Frau Gutsbes. Eberlein, 
Ino Wroclaw, Aleje Sienkiewicza 3. 


' 


Frau E. Winke, Ritter 
Dow. Wyrzys 


ill 


per ſofork oder 
der polniſchen S 


R 


| 


AAAI 


führen und dauernd 
elıkatessen, Geflügel, 
en auf Lager halten. 


Spezialität: Auserlesene Kaffee- und Teesorten. 


Es wird mein Bestreben sein, die gesch. Kundschaft durch rasche und 6- 


eine grosse Auswahl erstklassiger Kolonialwaren, 
Wild usw. zu den bekannten niedrigen Preis 


ng vollständig zufriedenzustellen, und ich hoffe, dies 
Geschäftes es der gesch. Kundschaft besonders aus den 
rn wird, ihren Bedarf auch im neuen Lokale zu decken, 
gütige Unterstützung bestens dankend, bitte ich, mir 
asVertrauen bewabren zu wollen u, zeichne hochachtun gsvoll 


B. Glabisz. Inhaber: E. Zimmer. 


P. S. Gleichzeitig bringe ich zur Kenntnis, dass ich mein bisheriges Ge- 
schäft an der Wielkie Garbary 16 in nächster Zeit liquidiere und es 
vollständig nach dem plac Wolności 3 überleite. ; 

7 


wissenhafte Bedienu 
die zentrale Lage des 
Vorstädten erleichte 
Für die bisherige 

auch weiterhin d 


K 


D 
85 
N 
i 
* 


Ida 
BER A 200 AN RA 


Gesucht 


pl eam pneus 


der selbständig Ronbons Und ollerlert zu konkurrenzlosen 


| 


l 
| 
| 
| 


| 


Preisen 
„Zütbenanzen herstollen Rann. dre 


Sohn achſbarer Eltern als E ul. 


Lehrling 


ſpäfer für unjer Kontor geſuchk. Kenntniſſe 
prache erwünſcht. Schriftliche Bewerbungen an |; 


Skład masła „Korona“ 1 74, p., 


Poznań, św. Marcin 24. 


ener gebild., evang. Dame von Helem fittlichen 
Ernſt aue Höh. Kreiſen wird in kinderreichem frauenloſen Hauſe! 
Wirkungsſeld als 


us dame 


angeboten, Damen im Alter von 38—44 Jahren werden 
um Zuſchrift mit Lebenslau', ebentl. mit Bild,! 
wird, höfl. gebeten. Offerten „PAR“ 
27. Grudnia 18, ſub. L. L. 38/44. 


Poznan, 
Dabrowskiego 28 


Belleres Mädchen, 


in Kinderpflege und Haus halt 

den erfahren ſucht paſſ. Stellung. 

velches retourniert] Zuſchriften unk. M. W. 3113 

Poznan, ulica jan die Geſchäftsſtelle d. Bl. 
erbeten. 


